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Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 ihr vorm. Fernſprecher 10

Tageschronif
er franzöſiſche Militärſchriftſteller Pe rein veröffentlicht
in der „Ere Nouvelle“ einen ſenſationellen Artikel, in dem
er feſtſtellt, daß der deutſche Einmarſch in Velgien für
Frankreich keine Ueberraſchung bedentet habe, da der fran
zöſiſche Generalſtab einen ähnlichen Plan erwogen hätte.

ach einer „Havas“ Meldung will die engliſche Regierung
noch Abänderungen am Text der Botſchafter-Note vor-
nehmen, ſo daß ſich die Abſendung um einige Tage ver-
zögern dürfte.

in Teil der engliſchen Preſſe ſetzt ſeinen Hetzefeldt H eldzug gegenDeutſchland fort. „Daily Mail“ weiſt auf die „Gefahr“
der deutſchen Handelsluftflotte hin.

on zuſtändiger deutſcher Stelle wird nach der „Frankfurter Zeitung“ entſchieden beſtritten, daß die deutſche Han
delsdelegation in Paris den franzöſiſchen Vorſchlag auf
Schaffung eines kurzfriſtigen Proviſoriums abgelehnt hätte,
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en en W h hNeujahrsempfang beim Keichspräſiclenten,
Verlin, l. Jan. Reichspräſident Ebert empfing heute die
efs der hieſigen fremden diplomatiſchen Vertretungen Die
lickwünſche des Diplomatiſchen Korps überbrachte der Ap5
iſche Nuntius Monſignoöre Pacelli. Dann begrüßte der
ichspräſident die einzelnen Botſchafter, Geſandten und
ſern und wechſelte mit ihnen Neujahrswünſche.

dem Empfang waren der Reichsminiſter Dr. Streſe
inn und die Staatsſekretäre Dr. v. Schubert und

i ßne r zugegen. Jm Anſchluß wurden der Reichs
zler, die Reichsminiſter und die Staatsſekretäre empfangen.

Reichskanzler hielt folgende Anſprache: „Zum neuen
ſre entbiete ich Jhnen, Herr Reichspräſident, im Namen der
chsminiſter, die Sie nach dem Rücktritt des Kabinetts

der vorläufigen Weiterführung der Geſchäfte betraut
en, die aufrichtigſten Glückwünſche. Vor Jahresfriſt durfte
Fier den Wunſch ausſprechen, das Zahr 924 möge ein
lgreiches für den Wiederaufſtieg unſeres Volkes und
ches ſein. Dieſer Wunſch hat ſich wenigſtens zu einem
le erfüllt. Unſere Wirtſchaft hat, wenn auch unter Ueber-
dung ſchwerer Kriſen, wieder feſteren Boden gewonnen.
Arbeitsloſigkeit hat abgenommen und die Bevölkerung

beſetzten Gebietes, deren Schickſal Sie, Herr Reichs
ſident mit ganz beſonderer Anteilnahme verfolgen, hat
eulicherweiſe eine Erleichterung ihrer Lage erfahren.
er ſcheinen die Erwartungen, die wir nach dem Ab-
uß der Londoner Verhandlungen hegen durften, zu Be-
t des Jahres 1925 zunächſt nicht verwirklicht zu werden.
h den uns vorliegenden Berichten müſſen wir annehmen,
die alliierten Mächte den im Verſailler Vertrag für die

imung der erſten Reinlandzone vorgeſehenen Termin,
10. Jannar 1925, nicht innehalten wollen und zwar
Gründen, die wir nicht anerkennen können. Dieſes Un

t iſt für uns eine unerwartete Enttäuſchung und ſchafft
fellos eine ernſte Lage. Ich kann nur dringend der Hoff
g Ausdruck geben, daß ans dieſer Lage noch ein Ausweg
nden wird. Dies kann aber nur auf dem Wege gegen
ger Verhandlung und Verſtändigung geſchehen. Jm kom-
den Jahre muß deshalb dieſer Weg der friedlichen Ver-
digung zwiſchen den Nationen, der in London mit Erfolg
ritten wurde, wieder gefunden werden. Möge aber auch
deutſche Volk, deſſen ganze Kraft in den Dienſt des

deraufbaues geſtellt werden muß, ſich nicht in unnötigen
„vermeidbaren Parteikämpfen entzweien. Dann werden
Schatten, die im Augenblick das Jahr 1925 noch zu
unkeln ſcheinen, wieder ſchwinden.“ Der Reichspräſi-
erwiderte u. a.: „Das abgelaufene Jahr iſt, wie ich

Befriedigung am heutigen Tage feſtſtellen kann, in
r Beziehung ein Jahr fortſchreitender Geſundung und
igung für unſer ſo ſchwer geprüftes Vaterland geweſen;
re Währung, unſere Staatsfinanzen, unſere Wirtſchaft

von den böſen Erſcheinungen und Nachfolgen der Jn-
on befreit und wieder auf feſte und zuverläſſige Grund-
n geſtellt und das Leben unſerer Volksgenoſſen im be-
zn Gebiet iſt erleichtert worden. Sie ſprachen, Herr
hskanzler, von der ernſten Sorge, mit der das neue
r beginnt, von dem wir den Anfang der Befreiung ves
inlandes erhofften. Alle Deutſchen, welcher Parteirich
z. ſie auch angehören mögen, ſind hier einig in dem
ühl bitterer Enttäuſchung und dem Bewußtſein eines

angetanen neuen ſchmerzlichen Unrechts. Unter einer
ründung, die wir noch nicht kennen und noch nicht nach
en lönnen, von deren Haltloſigkeit wir aber alle über
t ſind, ſoll uns, dem einzig wirklich entwaffneten Volke
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Eine Note der ullüerten Regierungen.
Paris, 1. Januar. Die Note der fünf alliierten Regie

rungen wird morgen der Reichsregierung übergeben werden,
und dann ſoll ihr Wortlaut veröffentlicht werden.
Laut „Petit Pariſien“ wollte man Deutſchland durch die
alliierten Regierungen ſelbſt deren Standpunkt
in der Frage der Kölner Zone bekanntgeben laſſen, damit
die Note größeres Gewicht erhalte; denn wenn es ſich nur
um eine Note der Botſchafterkonferenz gehandelt hätte, ſo
wäre ſie von Herriot allein als dem Präſidenten der
Botſchafterkonferenz unterzeichnet worden, und hätte d her
nicht ſo ſehr den Charakter einer interalliierten
Kundgebung gehabt. Ueber den Jn halt der Note be
haupten Pariſer Zeitungen zu wiſſen, daß die Fortdauer der
Beſetzung Kölns durch die Tatſache motiviert werde, daß der
Schlußbericht der Militärkontrollkommiſſion noch nicht ein

getroffen ſei, und daß durch den Zwiſchenbericht der Kom
miſſion bereits Verfehlungen Deutſchlands gegenüber den
Abrüſtungsbeſtimmungen feſtgeſtellt ſeien. Die Alliierten ſeien

e nicht verpflichtet, die Kölner Zone zu räumen, ſolange
Deutſchland die Abrüſtungsbeſtimmungen nicht erfüllte, und
dies wäre Deutſchland bis zum 10. Januar unmöglich, daher
ſolle erſt der Schlußbericht der Kontrollkommiſſion abgewartet
werdeit, worauf die ganze Angelegenheit neuerlich ge-!
prüft werden würde,

Die Kölner Zone ſolle geräumt werden, ſobald die Kon
trollkommiſſion feſtgeſtellt habe, daß Deutſchland voll

kommen abgerüſtet habe,
es werde nur von Deutſchland abhängen, die Räumung der
Kölner Zone zu beſchleunigen. Die Pariſer Zeitungen heben
hervor, daß Deutſchland Gelegenheit haben werde, ſeine
„Sünden aus der Welt zu ſchaffen“. Dieſen üht
würden die Alliierten Entgegenkommen beweiſen Echv
de Paris“ glaubt, daß im ganzen noch fünf ode
Punkte in der Abrüſtung von Deutſchland werden durch
geführt werden müſſen, worauf die Räumung der Kölner
Zone ſtattfinden würde.

Oie füſige bügenhetze,

London, 2. Jan. Die aufrechte Sprache der dW

m

Preſſe in der ehe Zeit hat in de nie Oef
keit Unbehagen hervorgerufen, und man ſieht ſich ge
nötigt, der deutſchen Preſſe offiziell Belehrungen er
teilen. So ſchreibt heute der „Daily Telegraph“, daß ſch
lands Preſſe ihren Ton den Alliierten gegenüber mäßigen
und die gemäßigten deutſchen Parteien gegenüber den extre-
men Nationaliſten eine feſtere Haltung einnehmen ten
Ferner müſſe man vor den Sabotageverſuchen gewiſſer Kreiſe
in Deutſchland hinſichtlich des engliſch- deutſchen Handelver
trages warnen. Jn alliierten Kreiſen befeſtigt ſich die Mei
nung, daß die Räumung Kölns nicht eher ſtattfinden könne,
bis die deutſchen Eiſenbahn- und Jnduſtrieanteile aus dem
Dawesgutachten auf den Markt gebracht und moruliſch ſowie
geſetzlich fundiert ſeien. Der „Daily Telegraph“ bringt heute
wieder einen ſeiner Hetzartikel. Diesmal iſt die deutſche
Handelspreſſe das Ziel ihrer Angriffe. Man müſſe ver
langen, ſo heißt es im Leitartikel des Blattes, daß auf
keinen Fall die Räumung Kölns vorgenommen werde, ſo
lange Deutſchland mit dem Bau von Flugzeugen fort
fahre. Solange die Alliierten in Köln und am Rhein ſelen,
ſei der Friede geſichert. Wenn ſie ſich einmal aus den
Rheinprovinzen hätten vertreiben laſſen, ſei der Friede Euro
pas innerhalb weniger Monate gebrochen. Der Kölner Korre
ſpondent der „Daily Mail“ ſtellt zum Schluſſe ſeiner Be
trachtungen über die Rüſtungen die Frage, wieviel Ma
ſchinengewehre noch in preußiſchen Baracken und anderen
nicht bekannten Plätzen verborgen ſeien.

Aufgedekter „Matin-öchwindel.
Amſterdvam, 2. Jan. Der Pariſer „Matin“ veröffentlichte

vor wenigen Tagen eine Meldung aus Holland, die aus ſehr
vertrauenswürdiger Quelle ſtammen ſollte und in der mit
geteilt wurde, daß ſeit einiger Zeit auf der Rotterdamer
Werft Wilton Unterteile von Unter ſeebsooten für
Deutſchlamd hergeſtellt würden, was als ein neuer Be-
weis für Deutſchlands Bewaffnung gelten könne. Die Korre-
ſpondenten mehrer hieſiger Blätter, darunter auch des „Tele-
graaf“, haben darauf bei der Direktion der Wilton War
ſchinenfabrik und Schiffswerft in Rotterdam Erkundigungen
nach der Richtigkeit der obigen Nachricht des franzöſiſchen
Blattes eingezogen. Das Ergebnis war, daß die Direktion
der Werft den Bericht des „Matin“ als eine glatte Er
findung bezeichnete und hinzufügte, daß von einer derartigen Fabrikation niemals auch nur die Rede geweſen ſei.
Die Korreſpondenten wurden auch von der Direktion er-
ſucht, die franzöſiſche Meldung in ihren Blättern zu demen-
tieren.

einem ſonſt noch waffenſtarrenden Europa, das verſagt
den, was in dem ſo unendlich harten Friedensvertrag
in zu unſerem Gunſten enthalten iſt, die Räumung be
n deutſchen Bodens. Unſer aller erſter Wunſch am heuti
Neujahrstag iſt der, daß der Geiſt der Gerechtigkeit
der Wille zur n n Völker obſiegen möger die Jdee der Macht und walt, und daß uns und

ren Brüdern am Rhein und Ruhr das werde, worauf
ver u haben: Recht und Freiheit!“
päter übermittelten der Reichspräſident Wallraf undi
a de raſidenten Dr. Rießer und Dittmann die

ſiſche des Reichstags und der Miniſterialdirektor im Preu-
jen Staatsminiſterium, Dr. Nobius, der thüringiſche
tiſter Dr. Münzel und der bayeriſche Staatsrat Dr.
Wolf, als Vertreter des Reichsrates, die Glückwünſche
er Körperſchaft. Generaldirektor Oeſer und die Staatsetäre Vogt und Kumbier brachten anſchließend die
ckwünſche der Hauptverwaltung und des Perſonals der
chsbahngeſellſchaft dar; für die Wehrmacht erſchienen Ge
l von Seeckt und Konteradmiral Kahlert die dem

kin üöernarieſliches Kabinett

Berlin, 2. Januar. Die „Zeit“, das Organ Dr. Streſe
manns, äußert ſich zur Frage der Regierungsbildung: Die
Bemühungen zur Kabinettsbildung werden von morgen ab
wieder aktiv aufgenommen Eine Betrauung des Reichs
kanzlers Marx mit der Regierungsbildung iſt noch nicht
erfolgt. Es bleibt abzuwarten, ob der Reichspräſident viel-
leicht verſucht, noch einmal die Vertreter der beiden ſtärkſten
Parteien, alſo der Sozialdemokratie und der Deutſche
nationalen, über die Lage in dem Sinne zu befragen, ob
ſie eine Möglichkeit ſehen, die Regierungsbildung z über
nehmen.

Wenn die Parteien bei ihren bisherigen Beſchlüſſen be
harren, iſt damit zu rechnen, daß der Reichspräſident
ein überparteiliches bürgerliches Kabinett bildet ohnechspräſidenten die Glückwünſche desausſprachen. ſch Heeres und der Ma
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Anlehnung an die Fraktionen.

165. Jahrgang

Ein Angriff auf die Rechtspflege.
Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Das Magdeburger Urteil gegen den Reichspräſidenten hat,

nachdem das Reichskabinett es für nötig hielt, Herrn Ebert
öffentlich für einen ehrenwerten Mann zu erklären, auch
eine Reihe politiſierender Wiſſenſchaftler auf die Beine ge
bracht, die nun mit einer Erklärung in die Oeffentlichkeit
treten, in der ſie „die beſtimmte Hoffnung“ ausſprechen,
„daß das in ſeiner Begründung und in ſeiner Schlußfolge
rung unverſtändliche erſte Urteil (des Magdeburger Schöf
fengerichts) in höherer Jnſtanz eine den wirklichen Tat
ſachen entſprechende Korrektur erfahren wird, damit eine
Schädigung des Anſehens Deutſchlands und ſeiner Juſt;;
vermieden werde.“

Man kann zu dem Prozeß in Magdeburg und zu dem
Urteil, das ihn in erſter Jnſtanz abgeſchloſſen hat, ſtehen
wie man will, hier geht es um weit wichtigere Dinge, als
um den Reichspräſidenten und den Patriotismus ſeiner Par
tei, hier geht es um die Fundamente unſeres
Reiches als eines Rechtsſtaates. Kein Kulturſtagt
iſt auf die Dauer exiſtenzberechtigt und lebensfähig, wenn
er nicht über eine von jedem äußeren Einfluß un
äbhängige Rechts ſprechung verfügt und im Volke
die Ueberzeugung von der Unabhängigkeit der Juſtiz herrſcht.
Daß eine Anzahl von Univerſitätsprofeſſoren, darunter Na
men, die guten Klang in der Rechtswiſſenſchaft haben, in
einer offiziellen Erklärung Richter wegen eines Urteils ab
kanzelt wie dumme Jungen, iſt ein Vorgang, der für die
zukunft der deutſchen Rechtspflege recht trübe Aus

ſichten eröffnet.
Gewiß ſind auch Richter nur Menſchen und erheben keinen

Anſpruch auf Unfehlbarkeit: niemand wird Kritik an richter
lichen Entſcheidungen verbieten und auf Einlegung der Rechts
mittel beſchränken wollen. Aber die Erklärung der Uni
verſitätsprofeſſoren geht weiter, als irgend eine erlaubte

tik. Die iſt greignet, das Anſehen der geſamten dentſchen
Rechtspflege herabzumindern ſie iſt aber vor
allem ein unerhörter Verſuch, in ein nochſchwebendes Rechtsverfahren einzugreifen. Man darf doch
nicht überſehen, daß das Magdeburger Urteil noch nicht
rechtskräftig geworden iſt, daß verſchiedene Stellen Berufung
eingelegt haben und daß in zweiter Jnſtanz noch einmal
über die ganze Sache verhandelt und noch einmal ein Urteil
gefällt werden muß. Und die Erklärung wendet ſich ja auch
mit aller Schärfe, an das Gericht der zweiten Jnſtanz und
fordert es auf, den „Fehlſpruch“ der erſten Jnſtanz aufzu
heben. Das iſt Terrorismus der ſchlimmſten
Art und unterſcheidet ſich nur durch die Methode von den
Vorgängen der Revolutionszeit, wenn das „Volk“ ſich vor
den Gerichtsgebäuden verſammelte und mit Einwerfen von
Fenſterſcheiben und ähnlichen Beweismitteln die Frei
ſprechung einzelner Angeklagter verlangte. Es iſt eine weſent
liche Vorausſetzung der Geſundung uuſeres öffentlichen Lebens,
daß wir wieder Achtung vor dem Recht und vor ſeinen
berufenen Hütern, den Gerichten, bekommen. Die Rechtspflege
darf nie in Abhängigkeit geraten von äußeren Einflüſſen,
vor allem nicht von der Politik. Gerade die Wiſſenſchaft
hat hier auf Grund ihres großen Anſehens, das ſie noch
immer im Volk genießt, eine außerordentliche verantwor
tungsvolle Aufgabe. Mißbraucht ſie dieſes Anſehen in der
Weiſe, wie dies hier geſchieht, ſo fügt ſie nicht nur ſich
ſelber, ſondern auch dem Rechtsgedanken in der breiten Maſſe
unüberſehbaren Schaden zu.
ca

kine zweite Reſiden; des Reichspräſidentem
Frankfurt a. M., 31. Dez. Die Stadtverordneten -Ver

ſammlung entbot gegen die Stimmen der Deutſchnationalen,
der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten dem Reichs-
präſidenten aus Anlaß der gegen ihn jüngſt gerichteten An
riffe den Ausdruck ihrer Hochachtung und Verehrung. DiePerſ, mmlung beſchloß ſodann, die Stadtverwaltung zu be-

auftragen, den Reichspräſidenten ein z uladen, alljähr-
lich für beſtimmte Zeiten in Frankfurt a. M. zur An-
knüpfung ſtärkerer Verbindungen der Zentralregierung mit
dem Weſten und Süden des Reiches Aufenthalt zu
nehmen. Für den Frankfurter Aufenthalt ſtellt die Stadt
dem Reichspräſidenten das ehemalige Bundespalais zur
Verfügung, den Sitz der Reichsregierung des Jahres 1848.
Der Magiſtrat wurde beauftragt, ſofort die erforderlichen
Schritte in die Wege zu leiten und bei der Stadtverordneten
Verſammlung um die nötigen Kredite nachzuſuchen.
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Die Frankfurter Sozialdemokraten wiſſen, was einem in-
throniſierten Genoſſen gebührt. Falls Herr Ebert ablehnen
ſollte, das freundliche Angebot anzunehmen, ſo ſollte er bei
ſoviel Untertanenliebe der Frankfurter wenigſtens das Ver
ſprechen abgeben, nach der Neuwahl des Reichspräſidenten
im Frühjahr ſich aufs Altenteil nach Frankfurt zurück
ziehen zu wollen.

Japan gegen England und Ameriko,
Tokio, 31. Dez. Außenminiſter Kato hat ausländiſchen

ournaliſten gegenüber erklärt, daß eine Befeſtigung von
Singapore von Japan als eine un re Aktionbetrachtet werden müſſe. Die Abhaltung amerikaniſcher Flot«
tenmanöver im Stillen Ozean würde als eine Vorbereitung
zu einem amerikaniſchen Angriff auf Japan angeſehen werden.



Mußſzolini nimmt den Kampf mit der Oppoſilion gu.

Rom, 31. Dez. Der italieniſche Miniſterrat hat geſtern
renge Mäßnahmen gegen die Oppoſition be-chloſſen, damit wird der gyſſene Kampf aufgenommen. Um
ie finanziellen und wirtſchaftlichen Rückwirkungen, die die

Haltung der e Parteien verurſacht, herabzu-
mindern, ſollen die beſtehenden Geſetze verſchärft werden
und ſtrenger zur Anwendung gelangen. So ſollen vor allem

unerlaubte r verhindertund das Preſſege etz noch ſtrenger durchgeführt werden,
ebenſo das neue Wahlgeſetz. Muſſolini erklärte, daß er
nicht von ſeinem Poſten weichen, ſondern vielmehr ſeine
Gegner zum re bringen werde. Finanzminiſter Ste-

das rgebnis des Verleumdungsfeldzuges ſei
ür Italien derart ſchädlich geweſen, daß der Kurs der Lirg

an der Newyorker Börſe einen ſtarken Rückgang erlitten
e Die Miniſter erklärten ſich mit Muſſolini ſolidariſch.

ei den Beſprechungen, die dem Miniſterrat vorangingen,
hatte der Innenminiſter Federzoni dem Miniſterrat beruhi-
gende Erklärungen über die innere politiſche Lage abgegeben.

Die faſziſtiſche Preſſe billigt voll und ganz den geſtrigenBeſchluß des nie lte mit aller Schärfe Segen die c
ſition vorzugehen. Der „Popolo d'gtalia“
tung der Oppoſition eine Hetze und einen

eldzug We die innere Ordnung des Landes. Die „Epoca“
chreibt, die Regierung bleibe feſt und am Ruder mit der
eſtimmten Pflicht, die Nation und die öffentliche Meinung

z verteidigen. Der e ger „Mondo“ proteſtiert gegen
ie Einſchränkungsmaßnahmen. Der „Corriere della Sera“

a zu dem Beſchluß des Miniſterrates, daß er einen Auf-
chub der Löſung darſtelle, die in nächſter Zeit kommen

werde. Muſſolini hoffe noch immer, die Lage zu klären, und
das in den letzten Tagen eingebüßte Gelände zurückzuge-
winnen, indem er die Aufmerkſamkeit der Kammer und der
politiſchen Kreiſe auf die Wahlreform lenkt.

Die Antwort jngolſupiens un den Dölßkerbung.

Vegrad, 1. Jan. Außenminiſter Nint i t at demSekretariat des Völkerbundes auf die Weh dudlgandeh des
e albaniſchen Miniſterpräſidenten, Fan Koli, daß

ugoſlawien die letzte Revolution in Albanien vorbereitet
und unterſtützt hätte, geantwortet. Die Antwortnote iſt in

charfem Ton gehalten und erklärt, daß die Beſchuldigung
an Nolis im diplomatiſchen Verkehr derart ungewöhnlich

ind, daß die jugoſlawiſche Regierung auf dieſe Ueberhaupt
nur aus Rückſicht auf den Völkerbund antworte. Die jugo-
ſlawiſche Regierung weiſe alle Beſchuldigungen Fan Nolis
kategoriſch als böswillige Erfindung zurück undlenke die Aufmerkſamkeit des Völkerbundes auſ die offizielle
Erklärung des neuen albaniſchen Miniſterpräſidenten, der
als Grund für die letzte Revolte in Albanien den Terror
der Regierung Fan Nölis angegeben hat. Die jugoſlawiſche
Regierung werde in Zukunft wie bisher Albanien gegenüber
volle Neutralität wahren und ſich ſtets für alle Unabhängig-
keit und Unantaſtbarkeit Albaniens einſetzen.

Englunds Antwort In Amerißg,

Paris, 2. Jan. „Central New“ meldet, daß die engliſcheAntwort auf die amerikaniſche Note über die Se rig
gung Amerikas an den deutſchen Zahlungen dem ameri-
kaniſchen Botſchafter in London überreicht wurde. Die Ant-
wort umfaßt mehrere Seiten und läßt die Türe zu weiteren
Verhandlungen offen. Jm übrigen ſtellt die engliſche Re-ierun erneut feſt, daß Amerika auf Berückſichtigung bei
er erteilung der deutſchen Beträge grund ätz lich

keinen Anſpruch erheben könne, weil es den Verſailler
Vertrag nicht ratifiziert habe. Zum Schluß läßt die Note
jedoch durchblicken, daß Schadenerſatzanſprüche Amerikas in
beſcheidenem Umfange berückſichtigt werden könnten, wenn
ſie unter der Rubrik „Beſatzungskoſten“ gebucht würden.

2

ber ökreit um die Durdaonellen,
London, 2. Jan. Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Daily

Mail“ beſchäftigt ſich mit den er handlungen der Meer-
und Waſſerſtraßen Kommiſſion in Konſtantinopel. Er

weiſt auf die Gefahren hin, die durch die Able nung des
n Geſuches, an den Verhandlungen tei zunehmen,
entſtehen könnten. Es würde große Schwierigkeiten verur-
achen, eine Vereinbarung über die Stärke der Flotten,

hre n i ver W Manergeſſen, daß Rußlan ie größte Fl iSchwarzen Meere beſitze. großte Slotte tm

zu den Kümpfen in Marokko.
London, 31. Dez. Der Sonderberichterſtatter des „DailTelegraph“ meldet aus Madrid: Spaniſche Abteilungen fette

ihre Operationen in dem Gebiete der Angeras- und Malta-
Stämme fort. Feindliche Anſammlungen nördlich und ſüd-
ich der TangerStraße wurden mit Bomben belegt. Zur
Befeſtigung der ſpaniſchen Stellung wurden zahlreiche Block
häuſer angelegt. Die nördlich und ſüdlich Rgaiag und Alka-
zarbekir liegenden Stellungen wurden durch eine Anzahl
d Poſten verſtärkt und die Entwaffnung derzwiſchen dem Meere und der Stellung anſäſſigen Bevölke
rung in die Wege geleitet. Die Lage im Angeras- und
Maltagebiet iſt unverändert. Jn woh unterrichteten Kreiſen
laubt man, daß General Primo de Rivera noch in dieſer
oche in Madrid eintreffen wird. Die Kampflage wird imallgemeinen optimiſtiſch beurteilt. Man iſt der Anſicht, daß

die „Aufſtändiſchen gegen die ſtarken ſpaniſchen Abteilungen
nichts auszurichten vermögen. Ein Teil der Angeras ſoll
bei den Spaniern bereits um Amneſtie nachgeſucht haben.
Militäriſche Kreiſe erklären, General Primo de Rivera werde
ſich zunächſt nach Mellila begeben, um an Ort und
Stelle e Verteidigungsſyſtem dieſer Zone in Augenſchein
zu nehmen.

Politiſche Rundſchau
Jwan Katz verhaftet.

Der deutſche Kommuniſtenführer Jwan Katz, der ſeit einigen
Tagen unter falſchem Namen (als Ulrich Kanner) in Wien
weilte, wurde am 31. Dezember angehalten, als er einen
auf den Namen Ulrich Kanner lautenden gefälſchten Paß
bei einer hieſigen Paßſtelle zur Viſierung einreichte. Katz
wurde in das Landgericht eingeliefert.

Englands Luftrüſtungen.
Jn dieſem Jahre wird die engliſche Luftverteidigung in

beträchtlicher Weiſe erhöht werden. Die Zahl der Luftfahrt-
geſchwader wird von 18 auf 52 erhöht werden. Neue Flug-
zeuge werden gebaut werden, und die Zahl der MannſchaftenWirt beträchtlich geſteigert werden. 3 h ſchaf

Krawalle in Florenz.

nennt die Hal-

Die Redaktion des Oppoſitionsblattes „Nuovo Giornale“
in Florenz wurde heute im Anſchluß an eine Faſchiſten-
verſammlung trotz der Abſperrung geſtürmt und teilweiſe in
Brand geſteckt. Die Maſchinen wurden zerſtört. Die Stadt
iſt nach Mitteilung der wenigen nicht verbotenen Blätter ſehr

Ieb

unverſchämten

General Muercker
Halle, 31. Dez. Heute mittag iſt der bekannte Kolonial

kämpfer und Diviſionsſührer im Weltkriege, Generalmajor
a. D. Maercker, an den Folgen einer Leberoperation im
60. Lebensjahre geſtorben. Die Beerdigung findet am Sonn
abend 2,30 Uhr in Dresden auf dem Tolkewitzer Friedhof
ſtatt.

Mit General Maercker iſt einer der verdienſtvollſten;
tapferſten Offiziere der alten Armee heimgegangen. Als
Menſch, als Soldat und als Vorgeſetzter erfreute er ſich in
weiteſten Kreiſen größter Wertſchätzung und Hochachtung. Be
reits im Jahre 1888 ging er als junger Leutnant nach
Deutſch-Oſtafrika, trat ſpäter zur Schutztruppe Wiß-
manns über, hatte eine Zeitlang ein Kommando in Süd- 5
weſtafrika und war mit Erfolg an Forſchungsreiſen in Klein-
aſien beteiligt. Als Generalſtabsoffizier der Schutztruppe
Südweſtafrika wurde er während dés Herero-Aufſtandes
ſchwer verwundet. Der beſte Beweis für ſeine vor
bildliche Tapferkeit iſt es, daß er im Weltkriege als Brigade-
kommandeur und als Diviſionskommandeur noch zweimal
verwundet wurde. Nach Kriegsſchluß gehörte er an-
geſichts der drohenden Bolſchewiſierung Deutſchlands zu
jenen, die die Hände nicht untätig in den Schoß legen konnten
Er organiſierte das Freiwillige Landesjfägerkorps
das in Berlin, Weimar und vor allem bei der Niederwerfung
des erſten großen mittel deutſchen Kommuniſten-
Aufſtandes ſich hervorragende Verdienſte erworben hat.
Kurze Zeit gehörte er noch der Reichswehr als Befehlshaber
des Wehrkreiſes IV an, nahm jedoch am 8. 4. 1920 bereits
ſeinen Abſchied. Wenn auch das tückiſche Leiden, dem er jetzt
erlegen iſt, ſich ſchon ſeit langem bemerkbar machte, ſo war
er doch mit unermüdlichem Eifer auch in der letzten Zeit noch
für den vaterländiſchen und den Wehrgedanken tätig. Er
wird in den Herzen aller vaterländiſch geſinnten Deutſchen
fortleben als das Vorbild eines aufrechten, ſchlichten, un-
eigennützigen, tapferen Offiziers der Kgl. preuß. Armee und
der Kaiſerlichen Schutztruppe. Für ſeine Verdienſte im Welt-
kriege hat General Maercker u. a. den hohen Orden Pour
le merite mit Eichenlaub erhalten.

Die jnflutionsßuünen,
Der unglaubliche Finanzſkandal, der von der Staats-

anwaltſchaft aufgedeckt worden iſt, zieht immer größere Kreiſe
und beleuchtet grell das Treiben der Schieber, die die deutſche
Unglückszeit der Jnflation dazu benutzten, ſich rückſichtslos
auf Koſten der Allgemeinheit, auf Koſten desdarbenden deutſchen Volkes und der niedergebrochenen
deutſchen Wirtſchaft zu bereichern. Es braucht wohl nicht
erſt geſagt zu werden, daß dieſe Jnflationshyänen oſtgali-
ziſcher Herkunft ſind und ſich im neuen Deutſchland der tat-
kräftigen Unterſtützung einflußreicher politiſcher Perſönlich-
keiten und auch verſchiedener Regierungsſtellen erfreuen
konnten. Einen Begriff davon, in welchem Umfange ſich
dieſe zugereiſten Freibeuter der Finanz wertvollſter deutſcherProduktionsmittel zu bemächtigen vermochten, gibt eine kurze

und durchaus nicht vollſtändige Ueberſicht über die Unter
nehmungen, die Herr Kutisker zu ſeinem Konzern zu-
ſammenfaßte, und die der Barmat-Konzern, der be-
kanntlich ſo vorſichtig war, ſeinen Stammſitz nach Amſter-
dam zu verlegen, ſich angliederte. Der KutiskereKonzern
hat eine eigene Verwaltungsgeſellſchaft, die Kutisker-Ver-
waltungs G. m. b. H., der ſich die J. A, Kutisker Finan-
zierungs- Geſellſchaft m. b. H. anſchließt. Als Bankunter-
nehmung gehörten zu dem Konzern die Firma E. von Stein
K Co. A.-G., die deutſche Merkantilbank A.G. und die
deutſche Kredit- und Grundſtücks A.-G. An Handels- und
Jnduſtrieunternehmungen gehörten ihm u. a. an, die Guſtav
Blau G. m. b. H., die Schokoladenfabrik Elma, die Berliner
H., und die Mechaniſche Treibriemenweberei und Ledertreib
riemenfabrik in Berlin Tempelhof, Firmen, die zum Teil
allerdings nur als Luftfirmen zu bezeichnen ſind und
Herrn Kutisker dazu dienten, als Unterlagen für Kredis-
geſuche verwandt zu werden. Der Barmat-Konzern hat unter
Ausnutzung der Jnflationsſchwierigkeiten die Berlin-Burger
Eiſenwerke zu erringen vermocht und hat neben ungefähr
40 anderen Jnduſtriegeſellſchaften die Aktienmehrheit bezw.
den entſcheidenden Einfluß in der J. Roth A.-G., Maſchinen-
fabrik: der Eiſen-Mathes A.G. und der Maſchinenfabrik
R. Dolberg in Hamburg, Unternehmungen, denen er in der
Merkurbank und in der Preußiſchen Hypotheken-Aktienbank
Finanzierungsinſtitute zur Seite ſtellte.

Aus Stadt und Umgebung
Im neuen juhre.

Das alte Jahr liegt hinter uns, und vor uns eröffnet ſich
das neue Jahr mit all ſeinen Möglichkeiten. Ein Stück
Leben iſt abgeſchloſſen und Geſchichte geworden. Am geſtrigen
Neujahrstage tummelten ſich die Glückwünſche, doch viele
verzweifeln gar an allem und jedem Glück. Zuviel Sorgen
und Leid brachte ihnen das alte Jahr und auch ſchon die
vorhergehenden. Trotzdem läßt ſich die Hoffnung nicht ganz
totkriegen. Und gerade zu Anfang dieſes neuen Jahres 1925
wollen wir ihr nicht wehren. Mit Gottes Hilfe und mit dem
Herzen auf dem rechten Fleck werden wir ſchon durch das
neue Jahr kommen. Nichts anzufangen iſt nur mit den

Peſſimiſten, den Protzen der Unzufriedenheit, die alles grau
in grau ſehen, über alles abfällig urteilen, kein Vertrauen
zu Gott und nur von ſich ſelbſt eine gute Meinung haben.
Zuverſichtlich wollen wir im neuen Jahre unſere Arbeit
wieder aufnehmen. Mag uns nun Freud oder Leid beſchieden
werden: Wir ſtehen alle in eines Höheren Hand.

Am Silveſter hatten ſich nachmittags zu den Jahres-
ſchlußfeiern in den Kirchen unſerer Stadt zahlreiche Andäch-
tige eingefunden. Trotz der ungünſtigen Witterung herrſchte
auf den Straßen lebhaftes Treiben, vor allem natürlich
wieder auf dem Marktplatz, wo ſich gegen Mitternacht eine an-
ſehnliche Menſchenmenge verſammelt hatte. Jn den einzelnen
Gaſtſtätten gab man ſich ausgiebig dem Alkohol hin. Gegen
12 Uhr blies der Poſaunenchor des Evangeliſchen Männer-
und Jugendvereins vom Turm der Stadtkirche einige Choräle,
die man nur in einigen Teilen der Stadt vernahm. Als um

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Vienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

29 12. 30 12. 31. 12 J. 1. 2. 1. z 1. 4. 1.
Anf. 7* a Anf. 7 Anf. 7 e Anf. 3 Anf. 7* Anf. 3 Anf 3

eterchens PeterchensDer ondfahrt WondfahDie Tauſend u. Zigeuner- Anf 7* Gchwanen- Tauſend u. Anf. 7
Freier eine Nacht baron Der weiß ſeine Nacht chwanen

fliegende weißHolländer

12 Uhr aus den
klang, da öffneten äuſern die Fenſter, und
manch fröhliches „Proſit Neujahr!“ rief man zum Nachbar
hinüber. Jm Heim und in den Lokalen klangen die Gläſer

en der mächtige Schall der Glöcken
ich in vielen

aneinander, und herzlich wünſchte man ſich Glück im neuen
Jahre. Natürlich fielen auch wieder einige Schüſſe, und
Feuerwerkskörper aller Art praſſelten auf. Der Lärm auf
den Straßen war um dieſe Kri noch größer als im vorigen
Jahre. Bis i die frühen Morgenſtunden hinein wurde ge-
eiert.

Der Neujahrstag begann mit Sturm und Regen, was
jedoch viele nicht hinderte, die Gotteshäuſer unſerer Stadt
zum erſten Gottesdienſt im neuen Jahre aufzuſuchen. Für
den weiteren Verlauf des Tages hielt man es für angebracht,
innerhalb der vier Pfähle zu bleiben, zum lezzten Male beim

brennenden Chriſtbaum in aller Stille ſeinen Gedanken nach-
zuhängen, oder in die Gaſthäuſer zugehen, die auch am Neu-
jahrstage bis ſpät in die Nacht hinein ſtarken Beſuch auf-
wieſen.

Beſtandenes Examen. Jhr erſtes philologiſches Staats-
examen beſtand vor kurzem mit „Gut“ Frl. Marie v. Hegel,
jüngſte Tochter Sr. Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten a. D.
v. Hegel, hier, an der Univerſität Halle-Wittenberg.

Die Neujahrsgratulanten haben ſich auch diesmal wieder
zahlreich bei uns eingefunden. Ein launiges Gedicht, vor
Zeichnungen begleitet, in unſerer nächſten Bilderbeilagt
nimmt dieſe Gratulanten humoriſtiſch unter die Lupe. Ueber
die Bräuche, die in den verſchiedenen Ländern am 6. Januar,
dem Dreikönigstag,e, befolgt werden, plaudert ein mit inter-
eſſanten Aufnahmen geſchmückter Artikel, während ein anderer
den Wintertrachten gewidmet iſt, die in aller Herren Länder
bei Eintritt der kalten Jahreszeit gebräuchlich ſind.
aktuelle Teil bringt ſehr viel intereſſante Aufnahmen aus
aller Welt. Mode und Rätſel ergänzen das diesmalige Pro-
gramm der Bilderbeilage in der glücklichſten Weiſe.

Bauernregeln für den Januar.

Der

Je froſtiger der Januar.
je freudiger das ganze Jahr! Januar muß krachen, ſoll
der Frühling lachen Wenn Gras wächſt im Januar,
wächſt es ſchlecht das ganze Jahr. Sind die Flüſſe klein,
gibt es guten Wein. Neujahrnacht ſtill und klar, deutet auf
ein gutes Jahr. Januar muß vor Kälte knacken, wenn die
Ernte ſoll gut ſacken. Jſt der Januar hell und weiß, wird
der Sommer ſicher heiß. Januar Schnee zu Hauf, dann
Bauer, halte den Sack auf. Reichlich Schnee im Januar,
machet Dung fürs ganze Jahr. Januar warm, daß Gott
erbarm! Jſt der Januar warm und naß, fehlt's der
Scheune, fehlt's dem Faß. Tanzen im Januar die Mucken,
muß der Bauer nach dem Futter gucken. Nebel im Januar
macht ein naſſes Frühjahr. Wenn die Katze im Januar in
der Sonne liegt, liegt ſie im Februar hinterm Ofen! Jſt
Pauli Bekehrung hell und klar, ſo hofft man auf ein gutes
Jahr.

Kirchliche Nachrichten der Altenburger Gemeinde aus dem
Jahre 1924. Es wurden im vergangenen Jahre getauft:
62 Knaben, 46 Mädchen, konfirmiert: 39 Knaben, 60 Mädchen
getraut: 39 Paare, beerdigt: 23 Männer, 16 Frauen, 12
Kinder. Zum Abendmahl gingen 561 Perſonen.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom 31.
zum 1. Januar wurde bei dem Fleiſchermeiſter Baumann,
Gotthardtſtraße, eingebrochen.

Mark. Der Täter iſt unbekannt.
Unfall. Am Mittwoch nachmittag egen 6 Uhr wollte ein

und beiſeite geſchleudert. Der Verunglückte

polizei übergeben.
Der Sonderzug nach Oberhof fällt am 4. Januar aus und

verkehrt am 18. Januar. Fahrkarten behalten ihre Gültig-
keit.

karten nicht mehr mit dem Tag der Ausgabe abgeſtempel!
Sie gelten von nun an zur einmaligen Benutzung an den
Kalendertage, an dem vom Bahnſteigſchaffner entwertet
worden ſind. Die zwiſchen 11 und 12 Uhr

geordnet iſt, bleibt ſie beſtehen.

ſichtsbeamten haben dieſe Perſonen ſich zu entfernen.

nachts ent
werteten Karten ſind noch am folgenden Tage gültig. Wo die
Beſchränkung der Bahnſteigkarten auf einzelne Stunden an

Perſonen mit Bahnſteig-
karten wird der Zutritt zu den Bahnſteigen und den in die
Bahnſteigſperre einbezogenen Warteräumen nur geſtattet nach
Oeffnung der Sperre vor der Abfahrt oder Ankunft von
Zünen. Bei Schluß der Sperre oder auf Anordnung des W

Jn
dem Preiſe der Bahnſteigkarten tritt eine Aenderung nicht ein.

Dezember

Der Dieb iſt mittels Nach-
ſchlüſſel in die Wohnung eingedrungen und hat folgende
Gegenſtände mitgehen laſſen: 1 dunklen Anzug, 1 braunen
Tuchmantel, 5 Bettbezüge, 5 Bettlaken, 600 Mk. bares Geld,
6 Schinken a 10—12 Pfund, für 30--35 Mk. Knackwürſte,
60 Pfund Speck. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 1250

Neuerung in der Ausgabe der Bahnſteigkarten. Nach
einer neueren Beſtimmung ſind von geſtern ab die Bahnſteig-

Die Notwehr des Veſtohlenen. Da Diebſtähle heute an der
Tagesordnung ſind, iſt die Frage zeitgenäß: Darf man als
Beſtohlener auf einen Dieb ſchießen, der mit dem geſtohlenen
Gut das Weite ſucht und auf Anruf nicht ſtehen bleibt? Dieſe

rage iſt mit Ja zu beantworten an Hand einer reichsgerichte
ichen Entſcheidung, die auch dem Begriff „Notwehr“ eine

bemerkenswerte Auslegung gibt. Das Reichsgericht vertritt
alſo die folgende Auffaſſung: Solange dem Beſtohlenen die
Möglichkeit gegeben iſt, auf der Stelle gegen den Dieb ein
zuſchreiten und ſich der Sachen wieder zu bemächtigen, iſt
die Notwehr erlaubt. Es läßt ſich nicht einwenden, daß das
angegriffene Rechtsgut in keinem Verhältnis zu dem durch
die Abwehr bedrohten Rechtsgut (Leib und Leben 7
Diebes) ſteht. Hierauf kommt es bei der Notwehr nicht a
da das Recht im Kampf gegen das Unrecht geſchützt werden
muß. Dieſe Entſcheidung verdient Beachtung auch deshalb,
weil ſie der vielfach üblichen Rechtsanſchauung nicht ſtatt
gibt, daß Notwehr nur in der Abwehr eines gegenwärtigen
Angriffes vorliege, nicht aber im Falle eines vollendeten
Angriffes, d. h. eines vollzogenen Diebſtahles.

Wieder Kettenbrieſfe. Der alte Unfug der Kettenbriefe,
gegen den wir uns erſt kürzlich gewandt haben, iſt immer
noch im Schwunge. Das beſtätigen vor allem Zuſchriften
vom Lande Man ſollte es nicht für möglich halten, daß

daß es ihnen Unglück bringe, wenn ſie den Unſinn nicht
durch 9 neue Briefe weitertragen Welche Arbeitsleiſtung
ſteckt darin, neunmal das wirre Zeug abzuſchreiben, welche
Zeitverſchwendung, welche Ausgaben an Papier und Portol
Dieſer Unfug muß endlich aufhören, damit das ſcheinbar
überflüſſige Geld den Wohltätigkeitsſtellen zugeführt wird.
die oft ſo vergebens darum bitten. 3

Vortragszyklus für praktiſche Landwirte. Die Land wo
Kammer Halle beabſichtigt auch in dieſem Jahre wieder einen

ſolche Torheit in unſerer aufgeklärten Zeit möglich iſt. Die
Menſchen laſſen ſich durch die blöde Drohung erſchrecken.

Vortragszyklus in ähnlicher Weiſe abzuhalten wie in den
letzten Jahren. Die Vorträge finden ſtatt am 21., 22. und
23. Januar im U. T. Lichtſpielthecter.

Unterhaltung durch Theatervorſtellungen geſorgt. Betr. der

Von vormittags
9 Uhr bis nachm. etwa 1 Uhr iſt Gelegenheit, Vorträge aus
allen Gebieten der Landwirtſchaft von hervorragenden Ver 4
tretern der Theorie und Praxis zu hören. Nachmittags iſt für

langſam die Gotthardtſtraße entlang fahrendes Perſonenauto
nach Abgabe von Warnungsſignalen einem Radfahrer über
holen. Jn denſelbem Augenblick bog dieſer vor einem Fuß

Likörfabrik, die Eſſenzfabrik Andree, Flatow Co. G. m. b. gänger nach links aus und wurde von dem r
rde voneinigen Paſſanten aufgehoben und einer Streife der Schutz-
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Einzelheiten des Programms pp. wende man ſich an die
Landwirtſchaftskammer Halle a. S. Den Landwirten muß
die Teilnahme an dieſem Vortragszyklus aufs dringenſte
empfohlen werden, da die Veranſtaltungen der letzten Jahre
den Wert und die Bedeutung dieſer Kurſe für die praktiſche
Landwirtſchaft erwieſen haben.

Das 75jährige Jubiläum der Ober-Poſtdirektionen. Durch
ein Spalier von Briefſäcken und Kartenſtößen, begrüßt durch
den Trommelwirbel der Stempelhämmer und Stempel-
maſchinen, marſchierten am 1. Januar die Ober-Poſtdirek-
toren der preußiſchen Teile des Reichspoſtgebietes zu ihrer
75jährigen r Neujahr iſt Goldener Sonntag für
die Poſt, und ſo blieb freilich an dieſem Tage für Bankette
und ſonſtigen Feſtbetrieb wenig Zeit übrig. „Erſt die Arbeit,
dann's Vergnügen“ war auch der Wahlſpruch des geſtrengen
Generalpoſtmeiſters v. Schmückert, der, nachdem ſich die Wogen
der 48er Revolution gelegt hatten, eine Poſtreform, im An-
ſnnt an die allgemeine Behörden-Neuorganiſation, durch-
ührte und die Neueinteilung am 1. Januar 1850 in Kraft

treten ließ. Danach fielen die neugeſchaffenen Ober-Poſt-
direktionsbezirke im allgemeinen mit den Regierungsbezirken
zuſammen, ebenſo die Sitze der beiden Behörden. Dieſe
Einteilung, die eine Dezentraliſierung und eine Abwendung
von der bis dahin bekundeten zentraliſtiſchen und ſchwer-
fälligen Leitung des Berliner Generalpoſtamtes bedeutete,
wurde auch nach Schaffung eines Reichspoſtgebietes im Jahre
1871 übernommen. Sie blieb bis heute erhalten, abgeſehen
von den ſchmerz lichen Verluſten in der Oſt- und Weſtmark
und geringen Umgruppierungen, wie z. B. die Verlegungdes Direktionsſitzes von dem kleinen Arnsberg nach dem
weſtfäliſchen Jnduſtriezentrum Dortmund. Die Ober-Poſty
direktionen ſtellen bis heute das eigentliche Rückgrat des
Poſt- und Telegraphenbetriebes dar, namentlich nachdem
die anfangs getrennten Verkehrszweige ſeit dem 1. Ja-
nuar 1876 zu einer einheitlichen Verwaltung verſchmolzen
wurden. Mit ihrem zahlreichen Beamtenſtab, ihrem Einfluß
und ihren ſtattlichen Gebäuden bilden die O.-P D. in den
Städten, wo ſie domizilieren, einen wichtigen Faktor. Unter
Stephans Regiment trat ohne Zweifel wieder eine zentra-
liſtiſche Neigung hervor, der die Ober-Poſtdirektionen aus-
ehe oder doch in ausgeſprochenem Maße zu rein aus-

hrenden Organen machte.

zu den ſärchlichen Wahlen
Wählen und kein Ende! Kaum ſind die politiſchen Wahlen

vorüber, ſo melden ſich auch die kirchlichen Wahlen an.
Aber trotz aller Wahlmüdigkeit geht es nun einmal nicht
anders. Sechs Monate nach dem Jnkrafttreten der neuen
Kirchenverfaſſung, alſo nach dem 1. Oktober 1924, müſſen
die Neuwahlen zu den kirchlichen Körperſchaften ſtattfinden,
und der Monat Januar erſcheint dazu am geeignetſten. Die
drei Tage 24., 25. und 26. Januar ſind dafür zur Aus-
wahl geſtellt. An den meiſten Orten wird die Wahl auf
Sonntag, den 25. Januar, fallen.

Wenn eine Gemeinde ſich auf einen einzigen Wahlvorſchlag
eint, dann macht die Wahl keinerlei Umſtände:; alle darauf
Genannten gelten dann als gewählt. Dieſer Weg iſt durch-
aus gangbar und für kirchliche Wahlen erwünſcht, wei
damit vielerlei Härten und Reibungsmöglichkeiten vermieden
werden, da die Einheitsliſte in friedlicher Uebereinſtimmung
aller Wahlberechtigten aufgeſtellt wird. Geht überhaupt kein
Wahlvorſchlag ein, ſo findet Mehrheitswahl ſtatt. Die Wahl
vorſchläge müſſen bis ſpäteſtens 5. Januar eingereicht ſein;
die Friſt kann um weitere ſieben Tage verlängert werden,
wenn erſt in den letzten drei Tagen vor dieſem Termin ein
Wahlvorſchlag eingereicht wird. Die Wahlvorſchläge müſſen
von wenigſtens 10, in Gemeinden mit über 10000 Seelen von
mindeſtens 20 wahlberechtigten Gemeindemitgliedern unter-
zeichnet ſein. Die Vorgeſchlagenen haben ihre Zuſtimmung
zu erklären.

Die neugewählten Gemeindekörperſchaften wählen bis zum
1. Juli 1925 die Kreis und Provinzialſynoden. Jm zweiten
Jahre nach dem Jnkrafttreten der neuen Kirchenverfaſſung
muß die Generalſynode zu ihrer erſten Tagung zuſammen-
treten, damit alle in der Verfaſſung vorgeſehenen Behörden
und Körperſchaften gebildet werden können. Dann erſt wird
ſich zeigen, ob unſere Kirche in der neuen Form das haben
wird, was ſie braucht, nämlich ſelbſtändiges Leben und
Wirken im Dienſt an unſerem Volke.

Pie jugd im janugr,
Wir ſind mitten im Winter, obwohl dieſer ſich noch immer

von einer gutmütigen Seite zeigte und uns mit nennens-
wertem Froſt und Schnee verſchonte. Für den im allge-
meinen ſchwachen Wildſtand iſt das mit Freuden zu begrüßen,
doch ſollte der Weidmann, wie die illuſtrierte Jagdwochen-
ſchrift „St. Hubertus“ in Cöthen-Anhalt dringend empfiehlt,
auch ſeinen Teil dazu beizutragen, daß dem Wilde nun-
mehr Ruhe vergönnt wird.

Obwohl Rehwild in manchen Staaten noch Schußzeit
hat, ſo ſoll doch kein Jäger von dieſer Erlaubnis Gebrauch
machen, wenn es ſich nicht um kümmernde Kitzböcke handelt.

Auch beim Edelwild ſoll ſich der Abſchuß nur noch
auf Gelttiere und Spießer beſchränken. Die Fütterungen
ſind täglich nachzuſehen und nachzuſchütten und iſt be-onders für kräftige Fütterung des Pochbeſchlagenen Mutter

wildes zu ſorgen. Das Wild rudelt ſich in dichteren Be-
tänden ohne Unterſchied des Geſchlechts, nur die ſtarken
irſche ſtehen einzeln zuſammen.
Für die Wir und den Abſchuß des Damwildes

gilt dasſelbe wie beim Rotwild.
Auf Sauen ruht die Jagd in gehegten Revieren. Nach

der in den Dezember und Januar fallenden Rauſchzeit
ſind beſonders die Keiler ſchlecht bei Wildbret.

Die Jagd auf Haſen iſt möglichſt einzuſchränken, be
onders dürfen Treibjagden keinesfalls mehr ſtattfinden, da
ie Haſen bei mildem Wetter zu rammeln anfangen und

weil ihnen gerade in dieſer Zeit durch Schlingenſteller und
Raubzeug am gen nachgeſtellt wird. Zäune und Hecken
ſind auf das Vorhandenſein von Schlingen zu prüfen.

Rebhühner ſind bei ſtrenger Witterung möglichſt in
Nähe kleiner und dichter Remiſen mit Getreideabfällen, Heu-
ſamen uſw. zu füttern.

Der Fuchs fängt Mitte des Monats an zu ranzen und
ſteckt häufig in Bauen. Der Anſtand morgens und abends
e Bauen iſt oft lohnend, weil er ſie in der Dämmerung

Ein Jjuhrhundert ſundbrieftrüger.
Wer kennt ihn nicht, den Kulturträger im einfachen Poſt

rock, den Vermittler zwiſchen Stadt und Land, den Zu
bringer der großen Welt zu dem einſamſten Gehöft im Wald,
Heide und Moor? Ein Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeit das
erſte Weihnachtspaket und der erſte Glückwunſchbrief durch
den Boten der ſtaatlichen Poſt und im Wege eines regel-
mäßigen Beſtelldienſtes den Landbezirken zügeführt wurde.
Private und gelegentliche Brief- und Paketbeſtellungen nachdem Lande hat es natürlich ſchon früher gegeben; die allge
meine Aufſchließung des Landes für den Poſtverkehr äuf
Staatsrechnung erfolgte erſtmalig für Deutſchland und ganz

rwaltung im Jahre 1824,
S

l

CLetzte Depeſchen
Franzöſilcher chwindel in Permanenz,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 2. Jan. Der der alliierten Kontrollkommiſſion

ne franzöſiſche General Roye wird morgen einen
weiteren Bericht an die Botſchafterkonferenz in Paris ab-
ſenden, worin er folgende Behauptungen aufſtellen wird:

1. Die Reichswehr unterhält geheime Rekrutierungsbüros
mit vollſtändigen Kontroll-Liſten einer geheimen Armee.

2. Die Reichswehr bildet für 3 Monate je 20 000 Mann
Kuegvtlutge aus, d. h. reguläre ſchwarze Reichswehr-
ruppen.

Hierzu iſt entſchieden feſtzuſtellen: Seit Mai 1921 gibt
es keine Zeitfreiwilligen des deutſchen Heeres mehr, die
damals für den Grenzſchutz notwendig geweſene Einrichtung
iſt auf die Forderung der Entente hin beſeitigt worden.

Dr. Marx bemüht ſich weiter.
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 2. Jan. Reichskanzler Dr. Marx hatte am Mittwoch
nachmittag und heute vormittag eingehende Ausſprachen mit
dem Reichspräſidenten über die Frage der Regierungsbildung.
Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Der Reichs
kanzler wird ſeine Bemühungen zur Bildung einer Re
gierung fortſetzen.

Der Finanzmjniſter über den stgotsßank-ö5kundul.

Eigene Radiomeldung.)
„Berlin, 2. Jan. Die letzte Verantwortung für die Vor
änge in der Preußiſchen Staatsbank liegt beim Preußiſchen

Finanzminiſter von Richter. Dieſer hat ſich zu einem
Mitarbeiter der „B.Z.“ wie folgt ausgeſprochen: Die Oeffent-
lichkeit hat zweifellos ein Recht, ſo erklärte Exzellenz von
Richter, daß volles Licht über die Vorgänge bei der Staats-
bank verbreitet wird. Jch habe infolgedeſſen der Staats-
anwaltſchaft, nachdem deren Eingreifen einmal notwendig ge-
worden war, völlig freie Hand gelaſſen, die wirklich Schuldi-gen zu ermitteln. Der Geſchäſtegeng der Staatsbank, wie
er ſich bis zur Jnflation abgewickelt hat, gab dem Finanz-
miniſter wenig Veranlaſſung, direkt in das Getriebe der
Bank einzugreifen, das ſich ziemlich reibungslos abwickelte.
Während der letzten Phaſen der Jnflation erlitt allerdings
die Seehandlung beträchtliche Verluſte durch Gewährung von
Papiermarkkrediten. Vom Finanzminiſter ergingen Weiſun-
gen über Anwendung beſonderer Klauſeln bei der Hergabe
von Krediten, die jedoch nicht immer befolgt zu ſein ſcheinen.
An gewiſſen Stellen des Jnſtitutes ſcheint der Ehrgeiz
beſtanden zu haben, Bank- und Kreditoperationen größten
Stils zu führen, die ganz und gar nicht im Rahmen des
Unternehmens liegen, und der die Beamtenſchaft ihrer ganzen
Zuſammenſetzung nach nicht gewachſen erſcheinen muß.
Hier müßte ich einen Punkt berühren, der mir im erſten
Zuſammenhang mit der ganzen Frage zu ſtehen ſcheint,

den der Beſoldungsverhältniſſe der Staatsbankbeamten. Jch
habe zu wiederholten Malen gefordert, daß die Beſoldungs-
verhältniſſe bei der Staatsbank nicht nach dem Maßſtabe
anderer Staatsinſtitute, ſondern nach dem der Privatban-
ken geregelt werden. Wertvolle Kräfte ſind von der Staats-
bank deswegen in die Privatwirtſchaft abgewandert. Sowohl
bei den Parteien im Landtag, als auch bei verſchiedenen
Beamtenorganiſationen fand ich mit meinen Wünſchen
wenig Gegenliebe. Der in der Angelegenheit beſonders
ſtark beſchuldigte Herr Dr. Rühe iſt von Hauſe aus Kauf-
mann und erſt ſpäter in die Beamtenlaufbahn aufgenommen.

Jch habe während ſeiner ganzen Tätigkeit ſoweit ſie meiner
Beurteilung unterlag, nie etwas ungünſtiges über ihn er-
fahren. Jch war daher von der Entwicklung der Ange-
legenheit um ſo unangenehmer überraſcht. Ein Fehler liegt
jedenfalls darin, daß die Organiſation, ſo wie ſie jetzt bei der
Staatsbank beſteht, keine ausreichende Garantie für eine wirk-

derjenigen

Bereits im September 1824 gingen verſuchsweiſe vom
Poſtamt Frankfurt a. d. O. aus die erſten Landpoſtboten aus
den Toren der Stadt in die ländliche Umgebung. Sie
führten die umſtändliche Bezeichnung „Landpoſt-Fußbothe“ (der
Titel „Landbriefträger“ kam erſt ſpäter auf) und ſie hatten
jeden Landort ihres Bezirkes wöchentlich einmal zu be-
gehen. Wenige Boten konnten ſomit einer großen Anzahl
Dörfer die Poſt (Briefe und Handpakete) im Laufe der Woche
zuführen.

Da ſich der Verſuch bewährte, ordnete noch in demſelben
Jahre der Generalpoſtmeiſter v. Nagler die Aufnahme eines
„Landpoſt-Fuſtbothenweſens“ in größerem Umfange an. Die
Einführung ſollte aber nur nach Bedürfnis erfolgen, und ein
Bedürfnis namentlich dort anerkannt werden, wo die Juſtiz-
und Verwaltungsbehörten eine Poſtverbindung mit den Land-
bezirken wünſchten. So iſt es zu verſtehen, daß die Ent-
wicklung des Landbotenweſens in den erſten Jahrzehnten
nur langſam vor ſich ging. Bis zum Jahre 1844 wurden
im ganzen 571 Landbotenſtellen eingerichtet, hauptſächlich
in den Kreis-, Amts und Gerichtsſtädten. Das war nicht
viel für einen großen Staat, aber immerhin ein Anfang.
Die jährlichen Aufwendungen für dieſe Landespoſtbeſtellun-
en machten die nach heutigen Begriffen lächerlich geringe

von 28800 Talern aus, denen 30 700 Taler an
Einnahmen aus Beſtellgeldern gegenüberſtanden.

Jn den Jahren von 1844 bis 1854 ſtieg auf W
der Prozinziallandtage und infolge der allgemeinen Um-
wälzung das Landpoſtperſonal durch räumliche und zeit-
liche Vermehrung der Beſtellungen von 571 auf 3868 Köpfe.
Eine neue große Landpoſtreform ſetzte bekanntlich nach
Schaffung des Reichspoſtgebietes unter Stephan ein. Durch
Einrichtung von Poſtagenturen, Poſthilfsſtellen, fahrenden
Landbriefträgern ſowie durch Abſchaffung des bis dahin
erhobenen Beſtellgeldes für Landbriefe wurde die r
ſorgung des Landes v gehoben. Das Landbeſtell-
perſonal vermehrte m Jahrzehnt von 1871 bis 1880
von 8354 auf 11 480 Köpfe. Dazu kam in dieſem Jahr-
zehnt eine großzügig durchgeführte Aufſchließung des plattenLandes für den Telegraphen- und Fern heedverkesr
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Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 3. Januar.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 n Weſt O ertiſcwafernachriten für Handel und Land-

rtſchaft.
6. 15--6. 30 Uhr nm.: Funkbaſtlerſtunde.
7.30——8 Uhr nm.: Dr. jur. et phil. Hugo Grothe, Leiter des

Jnſtituts für Auslandsdeutſchtum: „Das neue Staaten-
gebilde Vorderaſiens“.

8.15 Uhr nm.: Operetten- Abend.
Anſchließend: Preſſebericht, Sportfunkdienſt.

Organe, die unmittelſsar mit dem Publi'um zuſammenkommen,
ſcheinen ſich einer ge i ſen Nachprü ung entziehen zu können.
Daß die Zeiten der Jnflation demoraliſierend gewirkt haben,
nicht nur bei der Staatsbank, iſt leider nicht zu beſtreiten.
Eine moderne Organiſation mit ſchärferen Kontrollen muß
eſchaffen werden, um der Staatsbank trotz allen, was ge
chehen iſt, wieder das Anſehen zu geben, das ſie als Ver

walterin ſo großer Beträge die ihr aus Regierungs und
Privatkreiſen zugehen, haben muß.

licher Haltung.
Ausdruck gekommen,
zelnen Finanzkonzerne hier und dort

r m ſ vie leahres breitet ſi ie Bewegung melkarte aus, wobei die in letzter Zeit vernachläſſigten Märkte

in den Vordergrund geſchoben werden.
Linie von den Kaliwerten, wo ſich in unnotierten Werten
ein ganz erhebliches Geſchäft entwickelte.
markt hielt das Jntereſſe an.
Transaktionen auf dieſem
kommen.
dergrund des Jntereſſes, aber auch die anderen Werte konnten
Kursſteigerungen verzeichnen.
und in Verbindung hiermit auch Mannesmann.
net mit der Einbeziehung von Buderus in den Mannesmann-
Konzern.mangels jeglicher Anregung ziemlich verödet, doch entwickel-

te ſich bald ein lebhafteres Geſchäft. g
man Kriegsanleihe mit 0,865 gegen 0,85,

reußenkonſols 1,325. kDen des Ultimos eine kleine Beſſerung erfahren.

zent pro anno. 2 jforderungen etwas erhöht,
heraus.

Berliner Börſe vom 2. janugr.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete das neue Jahr in durchaus zuverſicht-
Die Kurserhöhungen wären noch mehr zum

wenn nicht die Skandalaffäre der ein-
einige Zur Jm Gegenſatz zu der Hauſſe am Ende det immer mehr auf alle

Dieſes gilt in erſter

Auch am Petrol-
Die Gerüchte von neuen

Gebiet wollen nicht zum Schweigen
Am Montanaktienmarkt ſtanden Phönix im Vor-

Buderus war ſtark geſucht
Man rech-

Der Markt der heimiſchen Renten lag zunächſt

Gegen Mittag hörte

2,50, Schutzgebietsanleihen 6,37, Zwangsanleihe „5, 3henen Der Geldmarkt hat nach guter u n
äg

d notierte 9 11 Prozent, Monatsgeld 115714 Pro-e Am eſtger Deviſenmarkt waren die An-
doch kam genügendes Material

die amtlichen Produktenpreiſe vom 2. Januar.

(Eigene Radiomeldung.)Berlin, den 2. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 234--240, Roggen märk. 230 236 Sommergerſte
märk. 263 285, Futtergerſte 200-14, Hafer märk. 175 185
Hafer pomm. 166 177 Weizenmehl 32,50 35, Roggenmehl 32,50 bis
35, Weizenkleie 15,50--15.,80 Roggenkleie 14,50 14,80 Raps
100, Leinſaat 420--425, Viktoriagerbſen 29--31, kleine Speiſe
erbfen 21 22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 15--lä, Acker
bohnen 19 20, Wicken 16 -17,50 Lupinenblaue 11,30 13, Lupinen
gelbe 15--16, Seradella alte 10--17,00, neue 16 Ravs-
kuchen 17,70--18,00 Leinkuchen 25 Trockenſchnitzel 9,60——-9,90,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20--9 40 Kartoffelflocken 19,40-—19,60

Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige
Deviſen-Kurje.

Berlin, 2. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 170.09--170,51.
Brüſſel (100 Frk.) 21,04--21, 10.
Paris (100 Frk.) 22,84 -22,909.
London (1 Lſtr.) 19,93 19,98
Schweiz (100 Frk.) 81,79--81,99.
Stockholm (100 Kr.) 113,06--113,34.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,11--7421.
Rom (109 Lire) 17,70 --17,74
Prag (100 Kr.) 12,67 12,71
Wien (100000 Kr.)5,002 5,922.

Alles in Billionen Mark.ſame Kontrolle bietet, namentlich die Tätigkeit

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Die Mitteldentſchen Bergarbeiter lehnen

den Schiedsſpruch ab.
Halle, 2. Jan. Geſtern wurde auf einer Tagung der mittel-

deutſchen Bergarbeiter die Ablehnung des Schiedsſpruches
vom 28. Dezember v. Js. beſchloſſen. Am heutigen Freitag
finden im Reichsarbeitsminiſterium die Nachverhandlungen

ſtatt.
lle, 1. Jan. (Schiedsſpruch in der mittel-de hen Metallinduſtrie.) Der hieſige Schlich

tungsausſchuß fällte gegen die Stimmen der Arbeitnehmer
für die Tarifgebiete Halle-Anhalt Magdeburg einen Spruch
wonach das üÜeberzeitabkommen bis r 31. März 1925
beibehalten bleibt. Die Erklärungsfriſt der Parteien läuft
bis zum 7. Januar.

alle, 31. Dez. zum Generaldirektor der ſtädt.wer iſt pon vertrat der Direktor des ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerks, Dr.Jng. La m bertin, ernannt worden.
Dem neuen Generaldirektor unterſtehen in Zukunft alle ſtädti-
ſchen Werke.

Weißenfels, 31. Dez. (Der Typhus) hat in unſerer
Stadt an Ausdehnung zugenommen. Geſtern iſt im Kranken-
hauſe eine große Anzahl Typhuskranker bzw. Typhusverdäch
tiger eingeliefert worden.

Domnitzſch, 31. Dez. (Ein Adler erlegt.) Ein ſel-tenes Se wurde dem Hegemeiſter unſeres Stadtforſtes
uteil. Es gelang ihm, in unmittelbarer Nähe des Forſt
auſes einen Steinadler zu ſchießen. Das Tier hat eine
lügelſpannweite von 1,70 Meter und iſt ein Prachtexemplar
einer Gattung.

rm rne S J h S wirkt abla a3 z W hla a 6 efarE. ahneentſtellen das ſchönſte Antlitz. Beide Ubel werden ſofort in vollkommen un

ſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die bewährte Zahnpaſte Oh Iorodont,
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Nachruf!
in der ersten Stunde des neuen Jahres verschied plötzlich

und unerwartet unser

Molkereidirektor

Herr Paul Dhlers
Wir stehen tief erschüttert an der Bahre dieses edlen, schaffens-

freudigen Menschen, dem die Pflicht über alles ging. Mitten aus
seiner reichen Tätigkeit heraus, im besten Alter stehend, wurde er
uns viel zu früh entrissen. Wir erlitten einen schmerzlichen Verlust
und werden das Andenken dieses um unsere Genossenschaften
hochverdienten Mannes stets in Ehren halten.

hervorragendem Maße bewährten Beamten.
Fleiß und

Nachruf.
Am ersten Januar verschied plötzlich der Leiter unserer

Spar- und Dahrlehnskasse

Herr Modhereicrehor Paul Emers

Wir verlieren in ihm einen treuen, während der nur
kurzen Zeit seiner Wirksamkeit als Leiter unseres Instituts in

Sein unermüdlicher
seine Arbeitsamkeit, die sich ihm keine Erholung

gönnen ließen, die sichere und treffende Art seiner Vorschläge
und bestimmenden Entscheidungen, die das Durchhalten und
neue Emporblühen unserer Kasse in erster Linie bedingt haben,
machen ihn uns schwer ersetzbar. Wir danken es ihm überEEEIEXEIDer Aufsichtsrat: Der Vorstand:Georg Hochheim. Richard Schlegel.

Beerdigung Sonntag, den 4. Januar,
Trauerhause aus.

nachm. 3 Uhr vom

den Tod hinaus und bewahren

W. Freymann, sen., Asendorf.

in der Nacht zum Donnerstag verschied unser hoch-
verehrter Chef

Herr Molkereidirektor

PAul Ehlers,
Es ist uns ein Bedürfnis, an dieser Stelle 4uszusprechen,

daß der Verstorbene bei seinem Personal die größte Achtung
besaß. Trauernd stehen wir an der Bahre dieses hervorragen-
den Mannes, der uns in seiner rastlosen Schaffensfreudigkeit,
seiner geraden, aufrechten er sonlichkeit. Führer und Vorbild
war. Wer ihn in wirtschaftlicher Not und Sorge aufsuchte, dem
War er stets ein warmherziger Helfer und Berater.

Die Angestellten
der Schafstädter und Nerseburger Holkerei.

Merseburg, den 2. Januar 1925.

Stadthrauerei F. Oettler, Weissentels a. (4. S.
Niederlage Merſebreg, Fernruf 590.
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von Kpparaten

nAkraſtwerke, n
lelenßon Nr. 221,

Cn elcher ligſiwirt
vorbergehend ein Bombengeſchäftmachen?

r d. Menzel's Bauernſchänke
litſh 6a. Hotel Fürſt Vismarch

Ausſtoß
beginnt am

2. Januar 1925

Grundſtücks und
„Gchmiedewerkſtatt“. Dienstag, den 6. Januar 1925 ab
vormittags 11 Uhr, findet im Gaſthauſe zu Cröllwitz bei
Dürrenberg (überland ahn-Halteſtelle Daspiq), die
Verpachtung des Grundſtüches Nr. 39 in Cröllwitz, be
ſtehend aus Wohnhaus, Schmiedewerhkſtatt, Scheune

und Wieſe in do tiger Flur, öffentlich meiſtbietend
au ſechs hintere inanderfolgende Jahre ſtatt.
Schmiede, einzige am Orte mit quier Kunſchaft

von mehreren Orten. Sofortige Kaution 20 des
Höchſtgebotes. Wohnung bei Ubernahme frei! Be
dingungen im Termin. Beſichtigung täglich.
Albert Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635.

nceeeeeeeeeee e Stallungen u. ca. i Worgen Wieſe mit Obſt-c ednndnnTTTTT ſowie die Verpachtung von ca. 7 Worgen Acker

evtl. Wohn und Schlafzimmer mit oder ohne Penſion
mögl. Centrum d. Stadt v. Kaufmann ſofort geſucht.

Gefällige Angebote unter 324/25 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

Bekanntes und bedentendes
Unternehmen
mit eigenen Fahnen

ſucht geeigneles Ladenlokal

in beſter Geſchäftslage

zu mieten.
Angebote unter A. J. 3269 an Rudolf

Mea sse, Kötm.

Landwüirte!
Keller u, Mieten nachsehen.

vor Verlusten an Kartoffeln undSchutz Köben oietet nur sotortige

Trock nung
Irocknungsfabrik Ieuchern
Anschlußgleis. Tel. 12 u. 48.

G

Reiſende ſucht

für Stadt und Land R I hmit und ohne Kolonne. möbl. 0
welche ber f. Zeitungeu und
Jnſerate, Verſicherung
Vergrößerung., Bücher
uſw. gereiſt haben, geg- ab 1. 1. 1925.hohen Gehalt u. Prov. Angebote ſind Karl-
ofort geſ. Offerten an ſstrasse 16 I. abzu

Polizei Haupmann

Schlafzimmer

otenberg, Berlin, W. 57. geben.
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Der Streit um I roth.
Jn einem Bericht für die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt

N. Bruck folgende intereſſante Einzelheiten über den Konflikt
CTrotzki und Sinowjew:

Noch wie zuvor hängen in Paläſten und Hütten die
Bilder Lenins und Trotzkis friedlich nebeneinander. Auch im
Volksbewußtſein waren jahrelang beide Namen als Ver-
körperung der Revolution eng miteinander verknüpft.
Vielleicht würden ſie einſt auch in der Sage als Einheit
fortgelebt haben.

Aber ſeit Wochen werden in den Straßen Moskaus (wie
auch anderer Großſtädte) zahlloſe Broſchüren feilgeboten,
und die flinken Zeitungsjungen rufen laut und immerfort
aus: „Leninismus oder Trotzkismus“, „Leninismus gegen
Trotzkismus“, „Für die Partei gegen Trotzki“, „Die Ge-
ſchichte einer Abweichung“ uſw. Die Broſchüren finden rei-
ßenden Abſatz, und dieſe Literatur wächſt wie ein Schneeball.
Das nunmehr berühmt gewordene Vorwort zu Trotzkis um-
fangreichem Werk „1917“, das den großen Sturm hervor-
gerufen hat und den Titel „Die Lehren des Oktobers“ trägt,
iſt ebenfalls als Broſchüre im Staatsverlage erſchienen, damit
alle Leute, die das dicke Buch nie erworben noch geleſen
hätten, nunmehr wiſſen, worum es ſich handelt.

Es handelt ſich tatſächlich nicht etwa um einen abſtrakten
„ismus“, an dem die ruſſiſche politiſche Sprache ſo überaus
reich iſt und um die Vertreter und Führer früherer
Generationen jahrzehntelang leidenſchaftlich miteinander ſtrei-
ten. Trotzki hat die Grundlinien der praktiſchen Politik der
Partei und Regierung berührt und bemängelt, und im Lichte
ſeiner eigenen Verdienſte und Erfolge die ehemaligen längſt
erkannten und bereuten Fehler anderer Führer abfällig
beurteilt, dabei habe er Aeußerungen getan und Anſichten
verteidigt, die als nicht bolſchewiſtiſche gebrandmarkt werden.
Eben weil es ſich ums Ganze, ums Grundlegende handelt,
verzichtete die Partei auf jegliche vertuſchende oder beſchwich-
tigende Vogelſtraußpolitik und zog es vor, Trotzki und ſeine
Jrrwege und Verwirrungen ein für allemal zu desavouieren,
Freilich vom Standpunkt der herrſchenden Richtung.

Den Auftakt zum ſtürmiſchen Feldzug bildete am 2. No-
vember ein redaktioneller Artikel im zentralen Parteiorgan
„Prawda“ unter dem Titel: „Wie man die Geſchichte des
Oktobers nicht beſchreiben ſoll. Da wurde ſchon das große
Belaſtungsmaterial gegen Trotzki konzentriert und auf die
Diſziplinwidrigkeit ſeines Vorgehens nach der vorjährigen
Diskuſſion und trotz den Beſchlüſſen der ſämtlichen Partei-
inſtanzen, bis zum 5. Kongreß der 3. Internationale mit-
einbegriffen, hingewieſen.

Es folgten große politiſche Reden der namhafteſten Führer,
die zum Teil von Trotzki direkt angegriffen waren. Die
Diskuſſionen nahmen ganze Abende in Anſpruch. Die Reden
erſchienen nachdem im Sonderdruck als Broſchüren. Stalin,
Kamenew, Sinowjew, Sokolnikow (Finanzkommiſſar), Bucha-
rin, die Witwe Lenins Krupſkaja nahmen das Wort
zum Fall.

Trotzki erinnert, wie bekannt, in ſeinem Buche alle Welt
daran, daß in den entſcheidenden Oktobertagen 1917 die
Leiter der Partei und der jetzigen Regierung gegen die ſo-
fortige Ergreifung der Regierungsgewalt durch die Bolſche-
wiſten waren, weil ſie die eigenen Kräfte unterſchätzt und
die der Gegner weit überſchätzt hatten und an einen dauern-
den Erfolg nicht glaubten. Denſelben Fehler hätten die
nämlichen Führer, nach Trotzki, auch 1923 wiederholt, indem
ſte anläßlich der revolutionären Ereigniſſe in Bulgarien und
Deutſchland nicht genügende Aktivität und Entſchloſſenheit

erwieſen, um dem dortigen Proletariat zum Siege zu ver-
helfen. Der Verfaſſer will vor künftigen Verfehlungen war-
nen und ſchließt belehrend: „Bolſchewismus iſt keine Doktrin
(oder jedenfalls nicht nur eine Doktrin), ſondern ein Syſtem
der revolutionären Erziehung zum proletariſchen Umſturz.
Was bedeutet es Bolſchewiſierung der kommuniſtiſchen

Parteien der verſchiedenen Länder?

literariſchen Auftrittes gar nicht bewußt?

Freitag, den 2. Januar 1925.
—„-„rC

Es iſt eine ſolche Er
ziehung dieſer, eine ſolche Auswahl von ſeinen leitenden
Perſönlichkeiten, daß ſie im Augenblick ihres Oktobers nicht
zurückweichen.“

Um dies Urteil, das eine ſchwere Verurteilung in ſich
birgt, zu begründen, bringt Trotzki in ſeinem Buche eine
Reihe von Dokumenten, die wenigſtens dem großen Publikum
bisher nicht bekannt waren. Die Angegriffenen beſtreiten
gar nicht, daß ſie im Oktober 1917 irrten und dieſen Jrrtum
bald erkannten und gutmachten. Was ſie empörte und zur
ſcharfen Stellungnahme veranlaßte, ſind die Schlüſſe, die
Trotzki nachträglich und unbegründet daraus zieht, und ganz
beſonders das ſchamloſe Stillſchweigen Trotzkis über ſeine
eigenen, viel verderblicheren Delikte bei gleichzeitigem nach-
drücklichen Hervorheben ſeiner Verdienſte. Es wird dem
Verfaſſer der „Lehren des Oktober“ vorgeworfen, er ſei ſelbſt
erſt kurz vor Oktober 1917, als die Wogen der Revolution
hoch gingen, zur Bolſchewiſtenpartei übergegangen, während
er bis dahin unter den Menſchewiſten ſteckte, die von Lenin
und den Seinen ſtets arg bekämpft wurden. Dann ſei
er in ſeiner damaligen Eigenſchaft als Kommiſſar für Aus-
wärtige Angelegenheiten gegen den Friedensſchluß in Breſt-
Litowſk geweſen, wodurch der Abſchluß des Friedens ſich
verzögerte. Während dieſer Verzögerung ſei Riga verloren
gegangen und Petersburg habe eine ſehr kritiſche Zeit durch-
machen müſſen. Jn der Frage der Organiſation der Gewerk-
ſchaften habe Trotzki eine antibolſchewiſtiſche Stellung gegen
Lenin eingenommen, und viel Energie habe der verſtorbene
Führer vergeuden müſſen, um dieſe menſchewiſtiſche Jrrung
Trotzkis ſiegreich zu bekämpfen. Trotzki mit ſeiner Loſung:
„Keinen Zaren, ſondern eine Regierung der Arbeiter!“ (dies
Stichwort ſoll übrigens von dem verſtorbenen Parvus her-
rühren) ereifre ſich nur für die permanente Revolution,
während Lenin und die Leniniſten den Zuſammenſchluß zwi-
ſchen Arbeitern und Bauern erſtrebten und erwirkten, weil
in einem Lande wie Rußland, wo vier Fünftel der Bevöl-
kerung Bauern ſind, die ſoziale Revolution nur auf der
Baſis der Mitwirkung oder wenigſtens der wohlwollenden
Neutralität ſeitens der Bauern gelingen könnte. Die prak-

seilage zu r. 1 es Merſeburger Tageblattes
1
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So ſcheint Trotzki jetzt ziemlich allein zu ſtehen. Und weil
er allein ſteht, ſcheint der Trotzktsmus im Augenblick keine
Gefahr für die herrſchende Richtung. Daher ſieht ſie auch von
Repreſſalien ab: Trotzki bleibt in der Partei und in den
Würden, die ſeinen wirklichen Verdienſten um die Sowjet
Republik enktſprechen. Es entſpricht nicht den Tatſachen,
wenn im Auslande verbreitet wird, er ſei aus Moskau „aus
gewieſen“ und daß aus dieſem Anlaß „blutige Straßen
demonſtrationen“ erfolgt ſeien.

lrohzkä verhaftet
London, 31. Dez. Der Korreſpondent des „Daily Tele

graph“ will erfahren haben, daß Trotzki verhaftet
wurde und im Kreml gefangen gehalten werde. Eine
eigene Abteilung der Tſcheka vollziehe die Ueberwachung.
Trotzki dürfe keine Telephongeſpräche führen und keine Briefe
ſchreiben. Die Verhaftung Trotzkis ſei Ende letzter Woche
erfolgt, als er es verweigerte, den Befehlen von
Sinowjew zu gehorchen, nach dem Kaukaſus zu
reiſen. Er ſei aufgefordert warden, vor dem Volkskommiſſar
u erſcheinen und Erklärungen abzugeben. Bei dieſer Get enheit ſei er verhaftet worden. Man habe ihn vor die

Alternative geſtellt, in Moskau gefangen zu bleiben, oder
dieſes ſofort zu verlaſſen,, Eine Beſtätigung der Nachricht
konnte der Berichterſtatter nicht erhalten.

Feng lüßt 600 s0idaten erſchießen,

Paris, 31. Dez. Die „Chicago Tribune“ meldet aus
Tientſin: Fengjuhſiang hat am Weihnachtsabend 800 ſeiner
Soldaten erſchießen laſſen. Die Soldaten, die monate-
lang keinen Sold erhalten hatten, plünderten die Stadt
Kalgan, die etwa 100 Meilen von Peking entfernt liegt.
General Feng verhandelte ſelbſt mit den Truppen und be-
wog ſie, in ihre Garniſon zurückzukehren und ihre Waffen
niederzulegen. Dann wurden die Tore geſchloſſen. Hierauf
wurden je 12 der eingeſchloſſenen Soldaten von der eigenen
Leibwache des Generals herausgeholt und erſchoſſen.

Was die kiſenbahnen verdienen
tiſche Politik der Sowjetregierung während der letzten drei
bis vier Jahre wäre von dieſem Ziele des Zuſammenſchluſſes
der Smytſchka, mit den Bauern geleitet.Die erbittertſte vorjährige Diskuſſion endete mit einer ver

nichtenden Niederlage der Trotzkiſten. Seitdem hat ſich die
kleine Schar der Oppoſitionellen zerſtreut oder bekehrt. Auch
Trotzki hat ſich ſcheinbar dem Votum der Partei gefügt. Was
hat ihn bewogen, die Gemüter wiederum in ſolche Aufregung
zu verſetzen 2 Vielleicht war er ſich der Tragweite ſeines rein

Seine Gegner be-
haupten das Gegenteil: der Artikel Trotzkis ſei als Probe-
ſchuß gedacht, der die zerſtreuten Anhänger zur neuen Dis-
kuſſion, zum neuen Sturm gegen die beſtehende Leitung auf-
muntern wollte. Dem ſoll jetzt mit voller Energie entgegen-
gewirkt werden. Aber weder Trotzki, noch irgendeiner ſeiner
Anhänger hat bisher zur Rechtfertigung das Wort ergriffen
Die „Prawda“ ſtellt das feſt und gibt zu verſtehen, daß ſie
nicht abgeneigt wäre, auch eine Entgegnung ſeitens der
Trotzkiſten zu veröffentlichen.

Jm Gegenteil zum vorigen Jahre, wo Trotzki viele An-
hänger unter der akademiſchen Jugend hatte, merkt man jetzt
überhaupt keine Trotzkiſten mehr. Das Feuer wird jetzt von
der herrſchenden Richtung ſelbſt angefacht, um ein für allemal
volle Klarheit zu ſchaffen und mit Trotzki ins Reine zu
kommen. Wohl iſt man ſich bewußt, daß die Form und der
Ton der jetzt geführten Polemik den Feinden der Sowjets
manche Freude verſchafft, und die Unparteiiſchen und die
Schwankenden verwirrt und noch ſchüchterner und ſchwan-
kender macht. Dieſe Gefahr mußte man mit in Kauf nehmen,
weil man glaubt, durch reſtloſe Offenheit über die Geſchichte
des Oktobers, über die Rolle der einzelnen Führer die Maſſen
den Zielen und Beſtrebungen der Leniniſten noch näher zu
rücken.

Silveſter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amexrikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1928.

3) (Rachdr. verb.Fe Handelsherr reichte dem alten Mirarbeiter die

Aber wenn ich nicht zurückkehren ſollteEin Zug tiefer Trauer lag auf ſeinem Geſicht.
„Swendholm, ich habe es ſchwerer als alle die Bruhns.

die vor mir waren, und oft packt mich die Angſt. Jch darf
nicht ſterben, denn ich bin der Letzte.“
a Eine Pauſe trat ein, dann ſagte der Prokuriſt lang

m:
„Man ſagt, daß Herr Silvio ein weitſchauender, mo-

derner Kaufmann iſt, wäre es nicht möglich
Bruhns lachte auf.
„Der Herr Beamte? Vielleicht ein tüchtiger Speku-

lant an der Börſe. Unmöglich. Konnte er nicht in den
Jahren, ſeit mein Bruder Dieter Wilmar verſchollen, den

zu mir finden und bitten
„Nein, das konnte er nicht.“
Erſtaunt ſah der Handelsherr den alten Mann an.
„Warum nicht?“
„Weil auch er ein Bruhns iſt.“
„Soll ein Mann hier einziehen, der bei der erſten Ge-

legenheit das alte Haus einreißt und einen modernen Bank
palaſt an ſeine Stelle ſetzt?“

„Das täte er nie.“
„Er tut es ſchon. Er hat eingewilligt, daß der Tunnel

durch unſer Haus geht.“
„Durch den Keller!“
Bruhns hob die Stimme.
„Wer einen Stein einreißt, bringt den Bau zum
nken. Kein Wort weiter. Jch möchte nicht auch an

Ihnen irre werden.“
Dann bleibt Fräulein JohannaEr ſah verloren vor ſich hin, und der Alte fuhr fort.

„Und Herr Wislizenus?“
Bruhns ſtand auf und ſchritt auf und nieder.
„Wislizenus! Bruhns und Wislizenus. Wäre kein

ſchlechter Klang, aber ſie will nicht, Swendholm, und ich
kann ſie nicht zwingen.“

Swendholm ſagte langſam: „Sie wäre auch ſelbſt
fähig

Bruhns dachte nach.
„Vielleicht aber es wäre nur eine Galgenfriſt. Wann

fährt der „Porfirio Diaz?“
Genau in acht Tagen.“
„Jch werde Jhnen morgen Beſcheid ſagen, ob ich mit

fahre. Jedenfalls darf niemand von dem Plane etwas
wiſſen.

„Gewiß nicht.“
„Jch danke, Swendholm.“
Silveſter Bruhns trat an das Fenſter und ſchaute hin-

aus. Auf der Schifferſtraße wogte das Leben der Han-
delsſtadt. Eben ſchlug es von der Domkirche die Mittags
ſtunde und die Kontore ſchloſſen ihre Pforten. Jn Strön. n
kamen die Angeſtellten, Damen und Herren, aus den Kon
toren. Drüben, gerade gegenüber, war das große Gebäude
der Bank, in der Silvio Bruhns arbeitete. Wie Silveſter
dieſen Bau haßte, der ſich in ſeiner nüchternpraktiſchen
Eiſenkonſtruktion mitten zwiſchen die ehrwürdigen Giebel-
häuſer gedrängt hatte und aus deſſen protzigem Tor jetzt
die Scharen ſtrömten.

Bruhns ſchüttelte den Kopf.
Ueberall ſchoſſen ſie empor, dieſe Bankbauten und be-

ſchäftigten Tauſende. Er haßte ſie alle. Was war das
für ein Handel? Lebten ſie nicht davon, daß Tauſende
kleiner Leute, denen alles weltfremd war, ſinnlos mit Pa-
pieren ſpekulierten? Aktien verkauften und kauften von
Werken, die ſie nicht kannten, deren Wert ſie gar nicht be-
urteilen konnten? Einfach ſpekulierten, weil ſie ſich darauf
verließen, daß dieſe Papiere den willkürlichen Tanz des
Dollars mitmachen mußten?

Die Frachtenlaſt, die auf der deutſchen Wirtſchaft liegt, iſt
bekanntlich, im Verhältnis zur Gütermenge berechnet, doppelt
ſo hoch als im Frieden. Die deutſchen Eiſenbahnfrachten
ſind beiſpielsweiſe höher als die Frachten in Frankreich
und anderen großen europäiſchen Wirtſchaftsländern, Das
verteuert naturgemäß die Selbſtkoſten und treibt die Preiſe.
Jn den täglichen Lebensbedürfniſſen zahlt jeder einzelne
Deutſche einen übermäßigen Frachtenzoll an die Reichsbahn.
Was dieſe ſogenannte Reichsbahn verdient, wird leider mit
Geheimnis umkleidet. Man weiß nur, daß ſie über er-
hebliche flüſſige Mittel verfügt und dieſe in einer Weiſe
ausleiht, die nicht zu kontrollieren iſt.

Glücklicherweiſe haben wir aber noch einige deutſche Privat-
bahnen, die mit denſelben Tarifen arbeiten wie die Reichs-
bahn. Wir geben im nachſtehenden ein Bild über die
Ergebniſſe der deutſchen Privatbahnen. Leider
iſt dies nicht vollſtändig, da beiſpielsweiſe eine ſo wichtige
Bahn wie die Köln--Bonner Eiſenbahn fehlt.

Kapital in Weill. M. Kurs am
1914 1924 12. 12. 24

Allgemeine Dentiche Eiſenbahn 9 30 50
ro mnſchweigiſche andeseiſeubahn b 6 67

Hal' erſtadi-Blautenkurger Eiſenbahn 5.4 14 64 5
Lüb i-Büchener Eitenbahn 31 45 02Niederlauſitzer Eiſenbahngeſellſchaft 6,7 6,7 54,50
Priegnitzer Eiſenbahn 3,42 3,4- 125,25Was ergibt ſich aus dieſen Zahlen? Die Allgemeine
Deutſche Eiſenbahn hat ihr Kapital verdreifacht. Trotzdem
wird der Wert ihrer Aktien mit 60 o bewertet. Das ergibt
eine Bewertung des Friedenskapitals von beinahe 200 e.
Aehnlich liegt es bei der Halberſtadt--Blankenburger Bahn.
Die Lübeck-Büchener Bahn hat ihr Kapital um 50 o er-
höht. Trotzdem notierte ihre Aktie über 100 was eine
Bewertung des Friedenskapitals um etwa 150 e ergibt.

Es iſt dringend nötig, daß der Reichstag endlich eine Auf
klärung über die Eiſenbahngewinne und ihre Ver-

wendung erzwingt.

reeeeeeeo enHaſardſpiel im großen? Waren dieſe Unternehmer etwas
anderes als die Bankhalter in Monte Carlo? War das
zu vergleichen nit den großzügigen Wirken des Erport
kaufmannes, der dem Vaterlande zuführt, was es braucht,
und ihm abnimmt, was es zuviel produziert?

Seine Gedankenreihe wurde unterbrochen. Von dem
Marktplatz her kam ein junges Mädchen, ſchlank, hoch ge
wachſen, in einem einfachen dunklen Kleide. Sie trug den
Kopf hoch und ging voll ruhiger Sicherheit durch die
Menge. Oft wurde ſie gegrüßt, und ein kurzes Nicken war
dann die Antwort.

Ein Lächeln glitt über des alten Mannes Züge.
„Johanna!“
Sie hatte faſt etwas Männliches in ihrer Arr, die

junge Dame von zweiundzwanzig Jahren. Und jeder hatte
ſie gern. Das ſah man jetzt den Angeſtellten des Hauſes
an, die an ihr vorübergingen und wußten, daß das kurze
Winken nicht Hochmut war, ſondern angeborene Art.

Nun war der Strom aus der Bank faſt verrauſcht. Jo
banna blieb einen Auger! lick ſtehen u. ſah wie wortend hin
über; da öffnete ſich das Tor noch einmal und ein juncer
Mann trat heraus. Schlank, ſchwarzhaarig, lebhaft, in
jeder ſeiner Bewegungen friſch und jung. Er ſah Jo-
hanna, riß den Hut vom Kopf und trat auf ſie zu. Der
Handelsherr konnte natürlich nicht hören, was er ſprach.
aber ſah ſeinem Geſicht an, wie er ſich freute und Jo-
hanna bot ihm die Hand. Dann ſprach er lange, eindrinlich und ernſt auf ſte ein. Bruhns ärgerte ſich. Wie wenig

die beiden doch zu einander paßten. Seine blonde Tochter
war größer als der junge Mann. Aber die Leute blieben
für Sekunden ſtehen und ſahen die beiden an. Bruhns run
zelte die Stirn und trat vom Fenſter weg.

„Jch darf nicht reiſen!“
Eine Stunde ſpäter kamen leichte Tritte die Wendel

treppe herunter.

War das reell? War das ſolider Kaufmannsverdienſt?
War es nicht ein gewiſſenloſes Lauern auf den Umſtand und
die Geldgier der Menge? War es etwas anders als ein

„Guten Morgen, Papo
(Fortſ. folgt.
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Rückchlicſ und Ausblick,
Die Hoffnung derjenigen, die von der Durchführung des

Dawesplanes eine baldige Hoch konjuktur ſich verſprachen,
wurden enttäuſcht. Jm Durchſchnitt betrachtet, läßt die
wirtſchaftliche Lage immer noch viel zu wünſchen übrig; wo
ſie beſſer iſt, iſt leider feſtzuſtellen, daß die geſtiegene Be
7ftigung in der Hauptſache dem Jnlandkonſum dient, daß
alſo mehr Werte verzehrt als neu geſchaffen werden. Vor
allem iſt bedauerlich, daß der Außenhandel ſich ſo ſchlecht
entwickeit; auch im Oktober war die Einfuhr um ungefähr
250 Millionen höher als die Ausfuhr, ein Umſtand, der nicht
rleg auf die Zunnahme der Auslandskredite zurückzuführen
ſt. Auch die ſozialen Probleme haben eine Bereinigung noch

immer nicht erfahren; es ſcheint im Gegenteil ſo, als ob in
vielen Fällen Anfänge einer Verſchärfung ſich ab-
zeichneten.

Dennoch iſt gegenüber den früheren Jahren in manchen
Dingen im Jahre 1914 eine grundſätzliche Beſſerung ganz
unverkennbar eingetreten. Vor allem hat ſich die Währung
behaupten können und es iſt der Wirtſchaft gelungen, wenn
auch erſt nach ſchweren Erſchütterungen, und teuer erkauften
Erfahrungen den Boden einer feſten Währung zu gewinnen,
Jn Anbetracht der guten Verſorgung der Reichsbank mit
Gold und Deviſen ſcheint ein weiteres Stabil-
bleiben der Währung gewährleiſtet, wenn nicht
von der Lohn- und Preisſeite her neue Erſchütter-
ungen kommen, ein Moment, daß leider nicht ſo außer
halb des Bereiches der Möglichkeit liegt wie viele glauben.
Auch die Kapitalknappheit hat ſich, gemeſſen an manchen
Monaten des Jahres 1924, in der letzten Zeit erheblich ge-
mildert. Es iſt anzunehmen, daß beim Stabilbleiben unſerer
Verhältniſſe das Ausland auch weiterhin Kredite nach
Deutſchland legt, wobei allerdings nicht zu vergeſſen iſt, daß
dieſe teuer verzinſt und in der Regel recht bald zurückgezahlt
werden müſſen. Aus dieſem Grunde iſt doppelt zu begrüßen,
daß in Deutſchland ſelbſt die Kapitalbildung erfreuliche Fort-
ſchritte gemacht hat. Außerordentlich wichtig iſt, daß vom
10. Januar 1925 ab die noch ſchlimmſten Hemmungen unſerer
Handelsfreiheit auf dem Weltmarkt in Wegfall kommen,
wenngleich nicht zu verkennen iſt, daß auch in Zukunft an-
geſichts des außerordentlich ſcharfen Angebots gegenüber der
relativ geringen Nachfrage auf dem Weltmarkt Hinderniſſe
genug vorhanden bleiben.

Dieſen Erleichterungen ſtehen jedoch Laſten gegenüber,
mit deren weiterem Andauern zu rechnen iſt. Dazu gehört
die Abſchneidung wichtiger Rohſto ffgebiete von
Deutſchland, die uns für abſehbare Zeit noch zwingen wird,
roße Mengen Rohſtoffe einzuführen, ein Moment, das ſich
n den Preiſen mindeſtens mit 4--5 Prozent bemerkbar

macht. Aus dieſem Grunde müſſen wir vor allem unſere
eigene Rohſtofferzeigung auf gewerblichem und agrariſchem
Gebiete mit allem Nachdruck in der Richtung einer Erzeug-
nisſteigerung unterſtützen. Auch die Frachtenvorbelaſtung
infolge der ungünſtigen geographiſchen Lage Deutſchlands
läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Dasſelbe gilt für die
Mehrlaſten aus dem Friedensvertrage, wobei weſentlich iſt,
daß im Herbſt 1925 der Dawesplan höhere Auf
wendungen von uns verlangt. Auch in Bezug auf den
Kapitalzins werden wir noch für längere Zeit ungünſtiger
daſtehen als das Ausland. Jn Anbetracht dieſer Sachlage
iſt es notwendig, daß da, wo Erleichterungen möglich ſind,
dieſe geſchaffen werden. Das gilt beſonders auf dem Gebiet
des Steuerweſens. Das Wichtigſte iſt jedoch
daß vergrößerte Produktion und billigerePreiſe der Reichsmarkeine ſtärkere Kaufkraft
verleihen, die Ausfuhrmöglichkeiten auf den Weltmarkt
ſteigern und gleichzeitig den binnen ländiſchen Markt ſtärken.

Erſt der Verlauf des Jahres 1925 wird erkennen laſſen,
ob wir in der letzten Zeit nur eine Pauſe im Abſtieg zu ver
zeichnen hatten, oder ob wir uns tatſächlich im Anfange
eines Aufſtieges befinden. Vom deutſchen Volke ſelbſt hängt
viel davon ab, daß das Jahr 1925 eine endgültige Wendung
zum Beſſeren bringt.

Ameriſas Intervention,
Berlin, 31. Dez. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Lon

don meldet, ſoll der von engliſcher und franzöſiſcher Seite
dementierte amerikaniſche Schritt bei der Botſchafterkonfe
renz offenbar doch erfolgt ſein, allerdings nicht innerhalb
der Votſchafterkonferenz, ſondern die diplomatiſchen Ver-
treter Amerikas in Europa ſollen den Auftrag erhaten haben,
im Hinblick auf die großen wirtſchaftlichen Jntereſſen, die
Amerika ſelbſt an Europa habe, bei den alliierten Regie
rungen darauf hinzuwirken, daß eine geeignete Kompro-
mißformel gefunden werde, um die Frage der Räumung
der Kölner Zone in Verbindung mit einer beſchleunigten
Räumung des Ruhrgebietes aus der Welt zu ſchaffen.

Januar iſt der zweite Monat des meteorologiſchen Winters.,
Er iſt für den größten Teil unſeres Erdteils der Monat der
größten Kälte. Jmmerhin können die Witterungsänderungen
bedeutend ſein und beſonders die Temperaturverhältniſſe
ſich innerhalb einiger Tage ſo ändern, daß ein Laie auf dem
Gebiet der europäiſchen Klimatologie, in einem anderen

verhältniſſe exiſtieren.
Von einem Januar Typus des Wetters kann alſo nicht

geſprochen werden. Meiſtens befindet ſich ein barometriſches
Hoch über Südeuropa, das u. a. mit dem ſubtropiſchen
Azoren Hoch zuſammenhängt. Jn ganz Weſt und Nord-
europa herrſcht dann eine Witterung, die nur beſtändig iſt
in ihrem Wechſel. Zwar bleiben die Depreſſionen im all«
gemeinen in größerer Diſtanz, doch führen ſie gewöhnlich
Anhangtiefs mit ſich, die dem Wetter in oben genanntem
Gebiet einen ſtürmiſchen Charakter geben können. Sind
dieſe Tiefs vorbei, dann ändert ſich die' Windrichtung von
Südweſt in Nordweſt, der Himmel klart, und nach einigen
Schneeböen iſt die Temperatur bedeutend zurückgegangen
Doch das dauert nicht lange. Der Nordweſtwind verliert an
Stärke, geht ſchließlich wieder in Südweſt über und eine
neue Depreſſion meldet ſich: ſchon den nächſten Tag kann man
wieder Regen und Wind erwarten. Ein zweiter Fall iſt, daß
das ſibiriſche Winter-Hoch, das dort die ſprichwörtlichen
Temperaturen bringt, ſich bis in unſere Gegend ausdehnt-
Nicht ſelten bildet ſich dann über Skandinavien öder der
Oſtſee ein neuer Kern des Hochs und iſt die Luftdruckdifferenz
ſo groß, daß ein ſtarker ſibiriſcher Luftſtrom über ganz
Europa geht. Jn dieſem Fall hat man, beſonders wenn erſt
eine dicke Schneedecke durch Europa gelegt iſt, den echten
hiſtoriſchen Winter, wie er früher die Regel geweſen ſein ſoll,
wovon der wiſſenſchaftliche hiſtoriſche Statiſtikus aber nichts
weiß. Doch liegt der europäiſche Kern dieſes Hochs meiſt
zu ſüdlich, und als Folge davon iſt die Generalluftbe-

wegung eher aus Weſt. Das Gebiet des ſtrengen Froſtes
wird dann beſchränkt auf Europas Südoſtecke.

Die höchſten Temperaturen in dieſem Monat trifft man
an der Weſt- und Südweſtküſte Europas. 10 bis 15 Grad
Wärme werden dort häufig regiſtriert. Weiter hat Europa
die Ehre, zwei Kältekerne zu beſitzen, deren einer im Süd-
oſten liegt, der zweite, der ſtärker iſt, in Nordſkandinavien;
die Berichte des meteorologiſchen Obſervatoriums Haparanda
ſind bekannt. Temperaturen von 20 und 25 Grad unter
Null ſind dort häufig. Auch ſei daran erinnert, daß in
Jrkutsk die mittlere Januar-Temperatur noch bedeutend nie
driger liegt; 45 Grad werden dort oft regiſtriert.

Ein Troſt iſt, daß die Tage ſchnell zunehmen; des Abends
iſt dies bald zu merken. Unſer Tagesſtern ſteht am Ende
des Monats bedeutend höher als am Anfang, und wenn

die Januarſonne mitſpricht und der Wind nicht allzu ſtark.

Erdſtrich zu Hauſe, kaum glauben kann, daß ſolche Wetter

Der Sternenhimmel im Januar.
der Feuchtigkeitsgrad nicht allzu hoch iſt, dann iſt die Kälte
r Doch bleibt die alte Bauernregel in Kraft:

angen die z an zu längen,
eginnt die Kälte zu ſtrengen.
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m Anfang des Jahres bietet der Abendſternenhimmel
lein t ber Sag erung einen wunderbaren

Große Fixſterne ſteigen am öſtlichen Himmel immer h h
darunter Beteigeuze und Rigel im Orion, re
Stier, Prokyon im Kleinen Hund. Die bekannten 3 t
Caſter und Pollux ſtehen ſchon ziemlich hoch, und nicht n
vom Zenith iſt die Capella zu beobachten. Bald er
auch im Südoſten Sirius im Großen Hund. Der Weſt
himmel zählt nicht ſo viele auffallende Sterne. J ben

Auf unſerer Karte ſind folgende Sternbilder wiedergege en:
Von den Planeten erwähnen wir Folgendes: Am Abend

himmel iſt Mars zu beobachten, der rote Kriegs und Kanal-
planet, der etwa bei Sonnenuntergang kulminiert; er geht
gegen Mitternacht unter. Andere Planeten ſind in denAbendſtunden nicht zu beobachten. Am öſtlichen Morgen
himmel dagegen ſieht man Venus, wo auch Merkur für
gute Beobachter zu erblicken, und meldet am Ende des
Monats ſich auch Jupiter. Venus geht zwei Stunden, ſpäter
nur noch eine Stunde vor der Sonne auf, Jupiter zunächſt
einige Minuten, ſpäter anderthalb Stunden. Saturn iſt in
zwiſchen ſchon gegen drei Uhr aufgegangen, am Ende des
Monats ſchon um ein Uhr nach Mitternacht.

Am 24. findet eine Sonnenfinſternis ſtatt, die auch in
Europa zu ſehen iſt. Total iſt ſie für einen Teil Nord
amerikas. Bei uns iſt ſie nur partiell. Jm Weſten Mittel
europas wird ungefähr des Sonnendurchmeſſers ver
dunkelt. Jn Mittel und Oſtdeutſchland iſt die Sonne ſchon
untergegangen, ehe die Mitte der Finſternis erreicht iſt.

Sternſchnuppen: Am 1. bis 4., 3., 11., 12., „25.,
25. 29. Am beſten zu beobachten der Fall am 1.4.,
der ein raſcher iſt und eine lange Linie beſchreibt.

(Jm Anfang des Monats um 10, gegen Mitte
um 9, am Ende des Monats um 8 Uhr abends.)

1 Zwillinge 2 Orion 3 Stier 4 Perſeus mit
dem veränderlichen Stern Algol 5 Walfiſch mit
Mira dem bekannten veränderlichen Stern
6 Fuhrmann 7 Großer Hund mit Sirius, dem
größten der Fixſterne (auf der Karte nur halb
zu ſehen) 9 Kleiner Bär mit Polarſtern 12 Schwan

13 Eridanus 14 Widder 15 Pegaſus 16 Fiſche
17 Cepheus 25 Drache 30 Großer Bär 33 Großer
Löwe 34 Kleiner Löwe 85 Luchs 36 Krebs
47 Kleiner Hund 39 Giraffe 40 Haſe 41 Caſſtobeia

42 Andromeda 47 Dreieck 48 Einhorn

Bunte Jeiſung.
Die ſprechenden Bienen. Der deutſche Forſcher von Friſch,

der ſich eingehend mit dem Studium des Lebens der Bienen
beſchäftigt, behauptet, die Sprache oder wenn man will,
die Art der Verſtändigung unter den Bienen gefunden zu
haben. Er färbte die Tierchen mit einer auffallenden che
miſchen Farove, ſo daß er imſtande war, die Jndividuen
jederzeit erkennen zu können. Und da entdeckte er, daß ſich
die Bienen durch eine Art Tanz auf die Dinge aufmerkſam
machen, die im Stocke notwendig getan werden müſſen,
Alſo Hilfe bei Verteilung der ſüßen Laſt, die die Arbeite
rinnen einſchleppen, Mitteilung, wo beſonders ergiebige Blu
men wachſen uſw. Unterſtützt wird die Mitteilung durch
Ausſtrömen eines ſpezifiſchen Geruches, der die Bienen den
Ort wiederfinden läßt, an dem die Berichtende den Pollen-
reichtum fand, von dem ſie das Muſter einbrachte.

en

brlebniſſe in 5t, Petersburg.
Von Auguſt Metzger.

Jm Jahre 1870 reiſte ich nach St. Petersburg. Da ichden z benützte, fuhr ich 2. Klaſſe. Hatte zwei
Koffer mit i Büchern, im Handgepäck 2 Bände
Mazzini, italieniſcher Revolutionär, bei mir. Es war ein
Geſchenk meines Bruders. Ich liebte einen blühenden Stil,
eine begeiſterte Sprache und große Perioden.

Das glles fand ich in Mazzini. Nicht die Jdee, der Jn-halt feſſelte mich, nur die Form. enn ich mich hente
pruſe, ſo hat ſich eine vollſtändige Wandlung vollzogen.
Jrn Königsberg (von Berlin bis Königsberg ſaß ich alleinim Abteil) ſtieg ein Herr nachts 2 Uhr n Aſtſcher
General. ch hatte nur Sinn für Mazzini, ſo ging die
Fahrt der Grenze zu.

a hielt es der General nicht länger aus.
„Was leſen ſie den ganzen Tag ſo intereſſantes?“Ich reichte ihm mein Buch.
„Wohin wollen Sie fahren
„Nach St. Petersburg.
„Mit dieſem Buch? Da kommen Sie nicht hinein.“
Jch ſetzte ihm auseinander, was ich an dieſem Buch liebe.

Er hörte mir freundlich zu, ich las ihm einige ſchöne Perioden
vor, die mich entzückten.

„Schön oder nicht ſchön, davon rede ich nicht, aber es iſt
ſchon ein Verbrechen, ein ſolches Buch zu haben, geſchweige
auch noch zu leſen. Mit dieſem Buch kommen Sie nicht über
die Grenze. Die Grenzbeamten, gug die Zenſur, fragen
e war Se uhes S rm r ie genügt,e im Beſitze eines ſo uches ſind. ie Grenzebleibt Jhnen verſchloſſen.“ v t

„Aber ich bin kein Revolutionär, auch verſtehe ich kein
Wort ruſſiſch, bin darum gar nicht imſtande, dem ruſſiReiche Schaden Jugufagen.“ 9 niſchen

„Das Buch darf nicht nach Rußland, und wer ein ſolchesveſitzt, auch nicht. Die Grenzbeamten verſtehen keinen We

Wenn ich Jhnen einen guten Rat geben darf, werfen Sie das
Buch zum Fenſter hinaus.“

„Aber Himmel, was für eine Luft in Rußland!“

„Jn Rußland? Eine reine Luft.“Sagen Sie, bitte, gibt es in Rußland eine Preſſe? Kom-
d da Gerichtsverhandlungen von Morden und Diebſtählen

rr Wewiß.“
Zu die dürfen geleſen werden?“
„DO ja.“
„Nun, dann kann ich auch nicht begreifen, warum nicht

auch Mazzini geleſen werden kann!“
„Das iſt eine ganz andere Sache.“
„Weder Mazzini noch ſeine Anhänger dürfen nach Ruß-

land, darum auch nicht ſeine Schriften.“
So gelangten wir endlich nach Eytkuhnen, dem letzten

Ort Deutſchlands.
Der Zug bewegte ſich langſam der Grenze zu. Der Gene-

ral wurde unruhig, ſtand auf und ſah öfters zum Coupe-
fenſter hinaus.

„Sehen Sie“, er deutete zum Fenſter hinaus, „dort ſind
die Grenzpfoſten, nur noch einige Minuten und wir fahren
auf ruſſiſchem Boden.“

Wenige Schritte von den Grenzpfoſten flog mein Mazzint
zum Fenſter hinaus.

Freundlich reichte mir der ruſſiſche General die
und ſagte: „Jch danke Jhnen, daß Sie mir gefolgt haben.“

Auf ruſſiſchem Boden, da ich die Sprache nicht kannte,
ſorgte der General für meine Bedürfniſſe. Es fehlte mir
nichts. Er ſorgte für mich, wie für einen Sohn. Dieſes
r ouen er Ruſſen genoß ich, ſolange ich in Rußland
ebte.
Je näher wir der ruſſiſchen Hauptſtadt kamen, deſto zu

traulicher wurde der General. Er ſagte mir: „Wenn Siedie Ruſſen näher kennen, werden Sie nie zurück denken.“

Wir trennten uns in St. Petersburg auf das freundlichſte.
Er fuhr nach Moskau, dort hatte er Dienſt: ſeinen Urlaub
verbrachte er ſtets in BDeutſchland.

Nun bin ich in der nordiſchen Reſidenz, durch die Neva
macht ſie geradezu einen überwältigenden Eindruck.

Zwei Tage darauf hatte ich meinen Dienſt anzutreten. Jch
war Lehrer der Petriſchule und hatte 8 4 Knaben-
und 4 Mädchenklaſſen. Jn der Nähe der ule ſuchte ich
mir ein Zimmer. Jm Hauſe Baſchmakoff an der Polizei-
brücke, dem zweiten Hauſe vom Newsky-Proſpekt, fand ich

auf dem Hof in der 5. Etage bei einem Ariſtokraten ein
prächtiges Zimmer. Ein großer, viereckiger Hof trennte mich
von der franzöſiſchen Botſchaft, ſie war in der dritten Etage
hier waren die Kanzleien, auch die Apartements des Bot-
ſchafters. Leflot war damals Botſchafter, ein franzöſiſcher
General. Von meinem hohen Standpunkte aus konnte ich
hineinſehen in die Botſchaftsräume, ſah das Perſonal, die
Attaches in roten Uniformen.

Jm Monat September gibt es in Petersburg recht präch-
tige und warme Tage.An einem Montag war ich um 1 Uhr ſchon zu Da
warmes Wetter war, öffnete ich mein Fenſter, ſetzte mich
an den Tiſch und trank Tee und rauchte eine Zigarre dazu.

Plötzlich rauſchte Blechmuſik vom Hof herauf. Eine Ruſt
kantenbande von 6 Mann brachte friſches Leben. Die Muſi-
kanten waren aus Riga und waren gut eingefuchſt. Mankonnte ſie anhören; ich trat ans Fenſter und ſah mir die
Burſchen an.

Auch die Botſchaft hat R gefunden, das ganze
Perſonal ſah aus geöffneten Fenſtern nieder und hörte
die einzelnen Stücke an. Von meinem hohen Standort konnte
ich ſehen, wie der Geſandte den Beutel zog, einen Silber-
rübel entnahm, in Zeitungspapier einwickelte, den Muſi
kanten in den Hof warf und ſchrie: „Die Marſeillaiſe“.

Es dauerte nicht lange, ſo rauſchte ſie den Hof herauf.
Wie breit machte ſich da meine franzöſiſche Geſellſchaft

an den Fenſtern! Jch glaube, ſie hätten ſich auf den Kopf
geſtellt, wenns möglich wäre, nur um die Aufmerkſamkeit
auf ſich zu lenken. Sie, nur ſie! Ruhig ſtand ich am
Fenſter und ſah den rauſchen Weihrauch an.

Da griff ich zur Börſe, nahm auch einen Silberrubel, ver
packte ihn ebenſo wie der franzöſiſche Geſandte, 1 ihn
den Muſikanten zu, mit den Worten: „Die Wacht am Rhein,,

Eine kleine Pauſe, dann: „Es brauſt ein Ruf wie Donner-
hall.“ Jch ſang es mit, mit Vorliebe, man merkte es,
ſpielten ſie dieſes Kampflied.

Aber welch' ein Erfolg!
Schimpfend, voll Zorn ſchlugen die r e die Fenſter

zu und ließen die Vorhänge herab. Die Botſchaft ſah aus
wie ausgeſtorben.

Konnte die Muſik ſo was erzielen, was würde erſt der
geeinigte „Furor teutonieus“ hervorbringen?
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Berlin, 1. Januar.
Bei der Sichtung des Materials im Kutisker-Konzern

hat ſich eine Beteiligung des bekannten Bar-mat-Konzerns herausgeſtellt. Die Staatsanwaltſchaft
hat deshalb ſämtliche dem Barmat-Konzern angehörendeninduſtriellen Unternehmungen ſperren laſſen und die Ge-
brüder Barmat vorläufig feſt genommen. Es handelt
ſich um Julius, Salomon und Henry Barmat, während der
vierte Bruder, Jſagk, ſich außerhalb Berlins befindet.

Bekanntlich war ſchon vor einiger Zeit gegen die Preu-
ßiſche Staatsbank der Vorwurf erhoben worden, daß
dieſes Jnſtitut auch dem Barmat-Konzern viel zu hohe
Kredite eingeräumt habe. Auch ſonſt wurde manches Un-
a Wie Günſtigem über den Barmat-Konzern ge
agt. Die Vernehmungen Kutiskers und der übrigen inHaft befindlichen Beſchuldigten ſowie zahlloſer Zeugen er-

gar daß die Brüder Barmat in engſten Beziehungen zu
em Kutisker-Konzern ſtanden und daß ſich dieſe geſchäft-

lichen Verbindungen
auch auf die Seehandlung erſtreckten.

Allem Anſchein nach iſt der Barmat-Konzern an den Kutisker-
chen Geſchäften in der Seehandlung eng beteiligt. Und
a dieſe auf betrügeriſcher Grundlage aufgebaut ſind, ent-

ſchloß ſich die Stagatsanwaltſchaft, zuzugreifen.
Um alle Beteiligten gleichzeitig in Haft nehmen

u können, wurden umfangreiche Vorbereitungen getroffen,
ie geſtern dann ausgeführt wurden. Als Mittwoch früh

die Beamten und Angeſtellten des Barmat-Konzerns in
den zu dieſem gehörenden Unternehmungen, wie der Mer-
kur-Bank uſw., erſchienen, fanden ſie die Räume von
Kriminalbeamten bereits beſetzt. Unter Leitung der Staats
anwälte Dr. Kuß mann und Gaspari wurden die
Räume durchſucht und zahlloſe Bücher, Belege, Korreſpon-
denzen uſw. beſchlagnahmt. Gleichzeitig mit dieſer Aktion
lief die e rer der Jnhaber des Barmat-Konzerns,
Julius, Salomon und Henry Barmat ſowie des
älteſten Sohnes des Julius Barmat, während der vierte
Bruder Jſaak vorläufig der Verhaftung dadurch entging,
daß er ſich zur Zeit außerhalb Berlins befindet. Jn ihrer
Villa in Schwanenwerder wurden Julius Barmat und ſein
Sohn verhaftet, Salomon Barmat in ſeiner Wohnung am
Kurfürſtendamm und Henry Barmat in einem Hauſe Unter
den Linden. Alle Verhafteten wurden ſofort nach dem

Polizeipräſidium gebracht, wo mit ihren Vernehmungen be
gonnen worden iſt. Jn den Wohnungen der Verhafteten
wurden Durchſuchungen vorgenommen und eine Menge Ma-
terial beſchlagnahmt.

„Jm Aufſichtsrat der verſchiedenen dem Barmat-Kon-
ern angehörenden Geſellſchaften ſitzen mehrere Mitglie-
er der Sozial demokratiſchen Partei, darunter

der frühere Reichsſchatzminiſter Bauer der bekannte ſozial-
demokratiſche Journaliſt Heilmann, Abgeordneter des
preußiſchen Landtages, und der frühere Reichswirtſchafts-
miniſter Schmidt. Das Hauptunternehmen des
Barmat-Konzerns ſind die Berlin-Burger Eiſen-
werke. Jnsgeſamt umfaßt der Barmat-Konzern mehr als
40 Einzelgeſellſchaften. Unter ſeinem Einfluß ſteht
auch die Preußiſche Hypothekenbank. Zu den füh-
renden Perſönlichkeiten des Barmat-Konzerns gehört der
erſt vor kurzem aus der Preußiſchen Staatsbank ausgeſchie-
dene Geheimrat Hellwig.

Man vermutet in politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen,
daß die Staatsanwaltſchaft gegen den Barmat-Konzern vor-
P angez iſt, weil der Konzern von der Staatsbank Kre-

iteohnegenügende Deckungen erhalten hat. Dann
ſich aber auch im Rahmen der Unterſuchung gegen

utisker herausgeſtellt, daß der Barmat-Konzern an einer
Anzahl von Geſchäften Kutiskers, die in der Ver-

Senſaklonelle Wenllung in er KulsſerAputre,
Aufehen erregende Derhaftungen.

ſchrottung größerer Eiſenbahnlager beſtanden, beteiligt
war. Jm Zuſammenhang damit ſteht auch der Prozeß, der im
vorigen Jahr gegen die Gebrüder Sklarz über die Ver-
ſchrottung des ſogenannten Lewinſchen Lagers, eines großen
Eiſenbahnlagers bei Breslau, geführt worden iſt.

Die Unterſuchung gegen den Finanzmann Michael iſtabgeſchloſſen. Sie hat das Ergebnis gehabt, daß die gegen
Michael und ſeinen Konzern erhobenen Beſchuldigungen ſich
als unzutreffend erwieſen haben. Weder Michael noch
ſeine Unternehmungen haben ſich Strafbares zuſchulden
kommen laſſen. Die Unterſuchung gegen Michael iſt deshalb
eingeſtellt worden.

Berlin, 2. Januar.
Am Silveſterabend ſind weitere führende Perſön-

lichkeiten des Barmat-Konzerns verhaftet worden.
Der Staatsanwaltſchaft iſt es gelungen, ſo belaſtendes Ma-
terial in den Geſchäftsräumen des Barmat-Konzerns zu be-
ſchlagnahmen, daß die Leitung der Staatsbank wohl in
kürzeſter Friſt bindende Erklärungen abgeben wird, wie es
möglich war, daß dem Barmat-Konzern ebenfalls wie im
Falle Kutisker Kredite ohne Sicherheitsunterlagen gegeben
wurden. Von authentiſcher Seite wird erklärt, daß alle
bisher erfolgten Verhaftungen aufrecht erhalten werden. Das
größte Aufſehen dürfte die Verhaftung des Miniſterialdirek-
törs a. D. Kautz erwecken, der am 1. Januar feſtgenommen
worden iſt. Miniſterialdirektor a. D. Kautz gehörte in den
Jahren 1918-1921 in leitender Stelle dem Reichsſchatz

für die Abfaſſung von ehemaligem Heeresgut.
hier Hand in Hand mit der Reichstreuhandgeſellſchaft. Der
Name des Miniſterialrates Kautz tauchte in der Oeffentlich-
keit zum erſten Male im Erzberger-Prozeß auf, wo es all
gemeines Aufſehen erregte, daß dieſer Beamte in einem
Schiedsſpruch zugunſten einer Tiefbaugeſellſchaft gegen das
Reich entſchied und dafür eine ſchon damals außerordent-
lich beträchtliche Summe für das Schiedsrichteramt erhielt.
Später war Kautz als Schlichter zwiſchen dem Reichsſchatz
miniſterium und dem Berlin-Burger Eiſenwerk tätig, das
aus den Marinebeſtänden ſehr große Beſtände Schrott kaufte.
Unter dem Schrott befand ſich un verhältnismäßig viel Edel-
metall, für das vom Reichsſchatzminiſterium eine beſondere
Bezahlung erſtrebt wurde. Erregte der Schiedsſpruch ſchon
Befremden, ſo war die Erregung noch größer,
Zeit darauf Kautz aus ſeinem Amte ausſchied und als
Direktor bei en Berlin-Burger Eiſenwerken eintrat. Als
der Barmat-Konzern dann die Berlin-Burger Eiſenwerke
übernahm, bekleidete Miniſterialrat a. D. Kautz den Poſten
eines Generaldirektors, und in dieſer Stellung iſt er weiter
bemüht geweſen, für ſeinen Konzern Kredite von der Staats
bank zu erhalten. Weiter wurde der Staatsbankdirektor a. D.
Hellwig in Kaſſel verhaftet. Er befindet ſich gegenwärtig
in Unterſuchungshaft. Am Mittwoch wurde in Berlin weiter
der vierte Bruder Barmats, Jſaak Barmat, verhaftet.
Dagegen treffen die Meldungen nicht zu, daß der 13 jährige
Sohn Julius Barmats verhaftet worden ſei. Ferner ſind in
Berlin verhaftet worden: Direktor Lichtenſtein von der
Merkur-Bank, Prokuriſt Le vy, Direktor Staub von den
Berlin-Burger Eiſenwerken und Dr. Gericke von der Reh-
A.G. im Barmats-Konzern.
im Verdacht des Kreditbetruges gegenüber der Preußiſchen
Staatsbank.,

Geſchäftsaufſicht im Barmat-Konzern.
Berlin, 2. Jan. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, werden

heute vormittag die übriggebliebenen Leiter des Barmat-
Konzerns den Antrag auf Geſchäftsaufſicht ſtellen.

nccnhhctchcchhhhchccchh cAus Kreis und NMachbarkreiſen
19 ſcinder eingebrochen,

Ein Knabe ertrunken.
Kitzen, 31. Dez. Am Sonnabend nachmittag vergnügten

ſich 19 Knaben auf dem Hofteiche, dem Rittergut gehörig,
mit dem beliebten ſogen. Biegeismachen. Beim Ueberſchreiten
der dünnen Eisdecke brachen plötzlich alle 19 ein.
Während es den meiſten gelang, ſich ſelbſt zu retten, ertrank
der neunjährige Sohn des Gutsbeſitzers Albin Viehweg. Ein
anderer Knabe konnte durch Wiederbelebengsverſuche ins
zurückgerufen werden, er ſoll auch nach Ausſage des ihn
behandelnden Arztes keinen größeren Schaden erlitten haben.

Halle, 1. Jan. (Geſchäftsjubiläum. 80. Ge-burtstag.) Der Ehrenpräſident der Handelskammer,
Seniorchef des Bankhauſes Reinhold Steckner, Vorſitzender
des Aufſichtsrats der Ammendorfer Papierfabrik, der Eilen-
burger Kattunmanufaktur, des Jdunakonzerns und zahlreicher

nduſtriegeſellſchaften, Dr. Emil Steckner, begeht heute
ein goldenes Geſchäftsjubiläum als Jnhaber des Bank-
auſes Steckner. Am Silveſter beging der Begründer
er größten Pumpenfabrik Deutſchlands, Weiſe u. Monski,

n Ernſt Weiſe, Ehrenmitglied des Vereins
eutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller, ſeinen 80. Ge

burtstag.
Gr.-Göhren, 31. Dez. (Silbernes Ehejubiläum.)

Dieſer Tage feierte der Lehrer Köhler das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit. Lehrer Köhler, welcher zugleich 25 Jahre
ein Amt in der Gemeinde verſieht, erfreut ſich großer
eliebtheit unter der Einwohnerſchaft. Es wurden ihm auch

zu ſeinem Jubelfeſt zahlreiche Glückwünſche zuteil.

St. Ulrich b. Mücheln, 1. Jan. Ein ſeltenes Jubi-Läum.) Mit dem Jahre 1925 kann die Familie Apel
auf einen 200 jährigen Beſitz der Floreismühle
in St. Ulrich zurückblicken. Jm Jahre 1725 zog Heinrich
Chriſtoph Apel (auch Apelt) als „Floreißmüller“ dort ein.
Seitdem haben ſieben Generationen in Mühle und Gut
ſegensreich gewirkt und das Beſitztum ſtändig vergrößert.

Freyburg a. U. 31. Dez. (Wilddiebe an derArbeit.) Seit längerer Zeit ſtellen die Jagdbeſitzer in
näherer und fernerer Umgebung in ihren Wäldern eine auf-
allende Abnahme ihres Rehbeſtandes feſt, ohne ſich die
rſache erklären zu können. Gelegentlich der Holzjagd in

den Graf v. d. Schulenburgſchen Beſitzungen entdeckte man
drei Rehe in Schlingen, davon eins noch lebend. Dazu kam
die r daß in letzter Zrit auf den Wehren derUnſtrut nachts des öfteren friſche Rehdecken antrieben. Man
beauftragte nun den Leiter der hieſigen Zweigſtelle der land-
Zirtſchaftlichen und induſtriellen Ermittelungsſtelle Deutſch

nds mit der Angelegenheit. Dieſer ſtellte Ermittelungen
n Verbindung mit der Polizei Lauchas an, und ſehr baldgelang es, den Wilderern an die Spur zu kommen und ſie
733 hren Helfershelfern Dem Vernehmen nach
Aen ſie in Laucha und benachbarten Orten zu ſuchen ſein.

als kurze

Alle Feſtgenommenen ſtehen Erwerbungen der Brauereien geſtützt.

gegen das Sonntagsſpiel wegen angeblicher Fehlentſcheidun
gen des Schiedsrichters Rühle (99) eingelegte Proteſt dürfte
kaum Ausſicht auf Erfolg haben.

Nach den vielen Feiertagen verlangen nun auch die Punkt-
kämpfe der Sonntage ihr Recht wieder.

Am nächſten Sonntag,
alſo übermorgen ſchoön, hat der Saalegau wieder Hoch-
betrieb aufzuweiſen. Für Merſeburg iſt das Programm
recht reichhaltig: Der Sportverein 99 empfängt auf eigenem
Platze den V. f. L. (96) Halle im fälligen Verbands-
ſpiel, während Preußen, ebenfalls hier, Pr.-Komet aus Halle
erwartet. V. f. L. dagegen muß nach der Hallorenſtadt, um
hier dem friſchgebackenen Meiſter Wacker gegenüberzutreten.
Außerdem ſind angeſetzt: Sportfreunde--Boruſſia, Sport-
brüder-Favorit und in der 1b-Klaſſe: Eintracht--Olympia,
I endorf Neumart, Mücheln 1910, Reideburg Niet
eben.

Fußball-Städteſpiel Dresden Prag 0 1.
Dresden, 1. Jan. Das dritte Zuſemmentreffen der beiden

Stadtemannſchaften brachte den Pragern abermals den Sieg.
Ca. 7000 Zuſchauer hatten ſich eingefunden. Die Mannſchaft
war diesmal eine andere, ſtand aber den Leiſtungen der
früher gezeigten Mannſchaften nicht viel nach. Sie war in
jeder Beziehung techniſch vollkommen und verfügte über eine
fabelhafte Schnelligkeit. Bei den Pragern, die im allgemeinen
das Spiel leicht überlegen geſtalteten, überragte Carvan-
CAFEC. alle ſeine Mitſpieler. Er war der beſte Mann auf
dem Felde. Der Prager Sturm arbeitete vorzüglich zu-

Hunckef und Perkeßr,
Koichsßankgusweis,

Wachſende Goldbeſtände der Reichsmark.
Jn der dritten Dezemberwoche iſt die private Wirtſchaft,

die in der Vorwoche 43,7 Millionen Reichsmark an Wechſel-
diskont- und Lombardkrediten bei der Reichsbank neu an-
gefordert hatte, mit nennenswerten weiteren Kreditanſprüchen
an die Bank nicht mehr herangetreten. Nach dem
Wochenausweis vom 23. d. Mts. ergab ſich infolge ver-
mehrter Rediskontierung von Wechſeln und weiterer Ab-
tragung des Darlehns bei der Rentenbank durch Uedergabe
von Wechſeln an dieſe ein neuer Rückgang der Wechſel- und
Lombardanlage um insgeſamt 112,3 auf 1984 Millionen
Reichsmark. Das Darlehn bei der Rentenbank verminderte
ſich dabei um 25,5 auf 488,3 Millionen Reichsmark, die
Summe der rediskontierten Wechſel wuchs um 89 auf 562,8
Millionen Reichsmark.

Die vom Verkehr im Weihnachtsgeſchäft wie in der Vor-
bereitung für den erhöhten Bedarf zum Jahresende be-
nötigten Zahlungsmittel wurden in der Hauptſache durch
Abhebung bereitgeſtellter Giroguthaben beſchafft. Die Ab-
nahme der fremden Gelder der Bank um 165,9
auf 965,8 Millionen Reichsmark erklärt ſich größtenteils
hieraus. Während in den beiden Vorwochen noch Rück-
flüſſe an Zahlungsmitteln zu beobachten waren, ſtieg in der
dritten Dezemberwoche der Umlauf an Reichsbanknoten um
41,8 auf 1765 Millionen Reichsmark und der Umlauf an

Rentenbankſcheinen um 70 auf etwa 1710 Millionen Reichs-
mark. Die Beſtände der Bank an Rentenbankſcheinen er-
mäßigten ſich damit von 34,2 auf 272,1 Millionen Reichs-

mark. TDer Gold beſtand nahm durch Umwandlung von Dihren viſ i 21,5 auf 717,6 Milli Reichs-miniſterium an und hatte dort längere Zeit das Dezernat viſenguthaben in Gold um 21,5 auf 717,6 Millionen Reichs
Er arbeitete mark zu, und zwar zeigt im einzelnen der in den Kaſſen

der Bank befindliche Teil des Goldbeſtandes eine Erhöhung
um 35,6 auf 501,1, das Golddepot im Auslande hingegen
eine Verminderung um 14,1 auf 216,5 Millionen Reichs-
mark. Die zur Golddeckung herangezogenen Deviſenbeträge
wurden um 7,2 auf 239,2 Millionen Reichsmark vermehrt.
Die effektive Golddeckung des Notenumlaufs ſtellte ſich am
23. d. Mts. auf 40,7 gegen 40,4 Prozent am 15. d. Mts.,
die Deckung durch Gold und Deckungsdeviſen betrug 54,2
gegen 53,9 Prozent vorher. An Scheidemünzen floſſen
3,3 Millionen Reichsmark ab, die Beſtände der Bank gingen
auf 44,9 Millionen Reichsmark zurück.

Der Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 31. Dezember berechnete Groß-

handelsindexziffer iſt gegenüber dem Stande vom 23. De-
zember (132,6) um 1I,3 v. H. auf 134,3 geſtiegen. Von
den Hauptgruppen ſtiegen die Lebensmittel von 129 auf
131,3 oder um 1,8 v. H., die Jnduſtrieſtoffe von 139,3
auf 139,9 oder um 0,4 v. H.
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Berlin, 31. Dez. Der weitere ſcharfe Rückgang der Ge-
treidepreiſe in Nordamerika wirkte auch auf die Haltung des
hieſigen Marktes abſchwächend. Von Weizen und Rog
gen hatte das Angebot erheblich zugenommen, und die
Forderungen lauteten niedriger. Die Käufer waren jedoch
äußerſt vorſichtig. Trotz herabgeſetzter Notierungen hatten
Hafer und andere Futterſtoffe lediglich Bedarfsge-
ſchäft, die Haltung von guter Gerſte wurde durch einzelne

Mehl ſehr ſtill. Oel-
ſaaten bei kleinen Umſätzen behauptet. Jm handelsrecht-
lichen Lieferungsverkehr war die Haltung beſonders ſchwach
auf umfangreiche Gewinnſicherungen und Meinungsverkäufe.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 31. Dezember 1924.
Hapag 26 7 Charlot Waſſer 32 KölnRottweiler 1532
Hanſa Dampf 12, Them. Heydem 4 Körbisdorf Zucker 122,
Nordd. Loyd. 39 Chem. Gelſenkirchen 123* Leopold Grube 13Turnen 5 jgl i öport Ber. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuk J Piano 6675Berl. Handelsgeſ. 15 9, Cröllw. Papier 9 inde Eismaſch. IICommerz- n. Priv. Bk. 65 Daimler Motoren 36 Mansfeld 44 g
Darmſt. u. Nationalb. I3, 3 Deſſauer Gas 35 Nordd. Wollkämmerei 68,

0 J isher f J i bei uns Deutſche Vank 112 Dt. Kabel Oberſchl. Ed. B 13 4Das neue n ſich bi her fußballſport ch Diskonto Kom. 7 Eilenburger Cattun. 23. Oſtwerhe 31
noch nicht vorgeſtellt, denn Dresdner Bank Elberfelder Farben 27,8 Phönix Bergdau m9

3 l. Bk.- Verein lI.2 Fahlberg Liſt 52 Plaun Tül. 4der Neujahrstag Leipz. Crd. (Adca) Frauſtadt Zucher 16 Rauchw Walter 95
war frei von jeder ſportlichen Veranſtaltung nicht nur bei Se van Seſſertiee Seran Nette Jg.
uns in Merſeburg, ſondern auch im ganzen Saalegau. Das iſt EngelhardtBr. 35. Senthiner Zucker 38 Rückforth Sprit 66ſeit Jahren kaum anders geweſen, zumal ja auch die Ver Sgaith Jadent r. gr. l u grie us ir. 22
bandsſpiele keinen ausgedehnten Spielbetrieb in der Zwiſchen Iafris Riebeck S W S nzeit noch geſtatten. Das am vorigen Sonntag in H Verr8 E. G. 12 Hartmann Sächſ. Maſch.6,7 Teichgräder
ausgetragene Spiel Wacker--98 (1:0) war übrigens Ver Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 225 Thüe. Gas

r j Swi go Bad. Anilin 22 oechſter Farben 27,9 Tritonwerk 3.bandsſpiel, ſo daß Wacker mit nur noch drei Spielen (gegen Shwarhtorf Maſch. 172 837 Serghau 2677. wer vin. r. San

S tz 3 tFavorit, V. f. L. Merſeburg und Sportbrüder) ſchon im Sraunk. u. Brit. 59 ahla Porz. i2, Wegelin Hübner 76
Januar mit den Punktkämpfen fertig wird. Der von 98 Buſch opt. Jnd. S un t Zwickauer Maſch. IV.

(Alles in tionen rozent,)
Berliner Freiverkehr vom 31. Dezember 1924.

Becker Kohle 7 S, Ber. chem. Zeitz 7 34do. Stahl I 4-1,765 urſachſen Braunk. 0.6 0,7 Krügershall 8Berlin-Halberſt. 0,07 Schebera 2,85-2,85 Rationalfilm 0,7-0,775
Brown Boverie 0,925-9,575 Stahlwerk Krone 0.48-0,5 Ufafilm 4,
Dt. Wald u. Holz 0,022 0,03 Stralauer Glas (8-18* Diamand 18

(Akles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 31. Dezember 1924.
Chroma Rajork 74 Paradiesd, Steiner. 2,875 Dähne, Max 024
Dermatoid 68, Rauch, Walter 82,5 Eitner, Haus 541Falkenſt. Gard. 145 Riquet Co. 75, eine Co. 2Gautzſch Kammgarn 49 SchönkterrSächſWebſt 12.75 arn a 25
Groß Kunſtanft. 35 Sondermann n. Stier 0,4 Nordd. Gen. Scheine 500 72.
etzer, Otto 9.9 Teztil. Claviez Z. 1000159d 6.5 Woarshauſer Kammg. 9.225 Poege Elektre. 45
andkraft. Leipzig 83 Frelverkehr. Samſonig

Lpzg. Buchb. Fritzſche 3,25 Apparatebau Weimar Thür Zuck Walchleden 12,8
72 Bauchw. Pſcherer 0,4 Wollh.-Hainichen l.

(Alles in Billionen Prezent.)
Notenkurſe.

Berlin, 31. Dez. Polennoten 80,50--80,90, Oeſterreicher
75--5,895, Schweizer 81,40—81,80, Italiener 17,68 bis„875

7,78.
Berliner Metallpreiſe vom 31. Dezember.

Elektrolytkupfer 142,75, Raffinadekupfer 132-133, Weich-
blei 86--87, Rohzink 77—-78, Aluminium 230--235, Bancea-
zinn 550--560, Reinnickel 325—-335, Barrenſilber (ea. 900f.)
92,50 93,50.

Berlin Schlachtviehmarkt.
Der letzte diesjährige Schlachtviehmarkt auf dem Zentral-

viehhof zu Berlin war ſehr gut beſchickt, beſonders mit

dner

5

1

ſammen. An ſeiner Entfaltung wurde er aber bedeutend
durch ein wirkſames Störungsſpiel der Dresdener Hinter
mannſchaft verhindert.

7

Stockball (hockey)
Am Sonntag, den 4. Januar, ſteigt im Saalekreis die

Vorrunde um den Pokal der Jntereſſengemeinſchaft
Halle, den bekanntlich im Vorjahre der Hockeyklub Halle
gegen 99 Merſeburg gewann. Die Vorrunde ar folgende
Gegner zuſammen: alle (in Merſeburg;in Halle: 96—98, Hockeyklub-—
heim.

Kälbern und Schweinen. Es waren aufgetrieben: 1763
Rinder, 2080 Kälber, 5470 Schafe, 10,837 Schweine, 1153
ausl. Schweine, welche wie folgt notierten: Rinder 20--50

fennig per Pfund Lebendgewicht, Kälber 45--102 Age
Schafe 25--47 Pfg., Schweine 60--75 Pfg. Der Rindermarkt
verlief ruhig zu den Preiſen des letzten Markttages. Der
Kälbermarkt nahm einen recht lebhaften Verlauf bei um
7 Pfg. pro Pfund Lebendgewicht erhöhten Preiſen. Der
Schafmarkt verkehrte ruhig, jedoch notierten die Preiſe um
2 Pfg. pro Pfund Lebendgewicht höher als am letzten Markt.

ſchersleben; ſpielfrei: Gries- Die Preiſe notierten um 5
Ausgeſuchte Hammel wurden über Notiz DerSchweinemarkt verlief infolge ziemlich n ftriebes ruhig.

pro Pfund Lebendg
niedriger als am letzten Markttage.



Heute, Freitag, den 2. Januar I925
beginne ich mit meinem

luveutur-Ausve
Gottesdienſt- Anzeigen e
Sountag, den 4. Januar 1925.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Taubſtummenſeelſorge.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. Super. Bithorn.

Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimar. Paſtor Wuttke.

Jungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Khriſti. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Mittwoch, abends 7,30 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Ftadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Verſammlung Paſtor

Max Käther
Schmule Str. 21

Der Termin zur öffent-
lichen meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd
in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdvezirt der
Gem. Starſiedel iſt auf
Sonnabend, d. 17. Januar 1925

nachmittag 23 Uhr im hieß

das Starkhier von beſonderer Qualität

gelangt heute zum Ausſtoß!
Engelhardt Brauerei Aktiengesellschatt

Abteilung V Merseburg.

aſthofe feſtgeſetzt.
Starſiedel, d. 30. Dez. 1924

Der ZJagdovorſteher Nach
Hirſch. nich[][J„ „Ö1càc]frJ m

Mationalkassen Die
(beide Rummern erbeten) ver

rig or. Berlin.
Nach

Akudemier wer
3 t ſuchtv 2hen Jimmer

od. Zimmer mit Kabinett
Gefl. Ungeb. u. 323/24

Angermann. e ehe e an die Exped. d. Biaties.Evang. ädchenbund St. Maximi. o ee e n e Stark Bier-VrauverhbotMittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5

ift mit 2. 25 aufgeboben u lAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Bruchmüller. e ſitz deJm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. e S l e zu etRenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor BVoit.. S Se nIm Anſchl. Beichte und heil. Abendmahl. Alle Eltern und geſetzlichen Vormünder richte e en von Merſeburg und Amgebung e anDienstag nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der S einer hier am Platze Zu gründenden Real angeſ
Frauenhilfe im Pfarrhaus. J ſchule ihre Kinder Oſtern 25. der Sexta überpDonnerstag, abend 8 Uhr. Mädchenverein St. e zuführen würden, werden gebeten, ihre vigkeiShomae im Pfarrhaus. Adreſſe mittels Poſtkarte an einen der mentr 4Katholiſche Gemeinden. S S 112 e eine7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt und gemein S Unterzeichneten einzuſenden. Fraktſchaftl heil. Kommunion d. Männervereins; 10 Uhr r
Hochamt m. Pred. 6 Uhr: Andacht

Dienstag: Dreikönigsfeſt: 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Franz Rößner, kleine Ritterſtr. J. dibtu 10 übr Hachamt mit Predigt; von 3 bis arsr Feier der ewigen Anbetung. v h 2 t 1 erReichNeuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.: ern ard r Markt J. die
10 Uhr Hochamt m. Predigt; 2,50 Uhr Andacht 6 t t d t perſDienstag: 6,45 Uhr Frühmeſſe m. Predigt; 10 Uhr W. Sch h ſt 4. erHochamt mit Predigt; 2,30 Uhr Andacht be o ur r dem
undorf. Sonntag. 11 Uhr: Gottesdienſt mit halNa Predigt Dienstag. 8 Uhr. 7 iCrumpa. Sonntag. 3 Uhr Gottesdienſt mit c rPredigt. Dienstag 11 Uhr. e d C E C JaKayna. Sonntag. 8 Uhr: Gottesdienſt mit e e e G n n. e rechtPredigt. Dienstag 11 Uhr. e e e W demg g l u S h d 9 werdChriſtliche Verſammlung Blanceſtraße 1. kommt in dieſem Jahre ne atieSe abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag 5 oppeltſtavt C Lingonnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.S eingebraut Zum NAusſtoß!

r 2

32 4 9 er Bj Freberg. BrauereiI op ehalten a Je3 alten an Jelzadlune

bei sofortiger Mitnahme Bei Eis un Schree J rMene, Mäntel, gebrauch sie täglich e ma2 r n Sters scharf und S ſam2 ferren- u. Damenwäsche Kronentrift unmöglich. S ar hm erse e c eS Hugo Dies, s G a e hI Vertreter der Firma Klingler, tHalle/ S. a J 2Hes T E. Alles hört Rackio?00000 MIT DER FABRIKMARKE S ßW ne e Wollen Sie diesen Genub auch haben, so wenden Sie sich vertrauer svoll an a
Tr Arthur Vhlmann Leipzig I eTerrazzorFussboden n r Emilienstraße 54 Telephon s 828 p W

wird sachgemaß ausgefährt. h See e l e e r r e r samil. Stat. M. 83.- iLindenhahn Müller Halle a. S. 2 Platz vertreter bei guter Provision werden eingerichtet. 22 FroLeipziger Strabe 68. Teleton ars Du haben bei ihrem Eisenhändler oder Sch

3 Trotz meinen ſo niedrig, wie überhaupt möglich, gehaltenen Preiſen, veranſtalten wir einen W
18 c und 10 J 18 h t auf alle nicht zurückgeſetzten dieU I USVe a U geben 0 Waren außer Garnen. T

Ungewöhnlich preis- W Vi 3 3 iwerttauſenSie daher Woll und Wirkwaren, Herrenartikel, Wäſche aller Art, Schürzen, Corſetts uſw. e

Einige Beiſpiele: ſtelSchal u. Mütze reine Wolle 2,95 Fyortweſten r. Wolle 7,75 Kunffeſdene D. Trümfe 250 ſwere ne r Sapf-Längen r. Wolle, 50 m 2,30 Erſatz Gweater Aermel 1,65 Hüfſthalter a Qual. 3,5 c
5 Süſtenhalter 035 Treßenbinder m. Halter 0,30 Einſatz Henden, waſqhecht, 2 25 Gweater kräft. Qual. 3,25 DamenBaskenmüte 1,95 wole und meiſtens außerdem u i Roben J 8

a4 II x 1 Verkauf von KüblerFabrikaten, Pilz uMenckel, Oelgrube 29. Fernspr. 645. en en
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